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Vorrede. 



bilbernagel stellt in seinem Werk über Tritheim die 
Behauptung auf, er habe sämmtliche Quellen, aus welchen der- 
selbe für seine Hirsauer Annalen geschöpft, nachgewiesen. Dass 
diese Annahme durchaus unberechtigt ist in Bezug auf den ersten 
Theil der Annalen, dafür habe ich schon in meiner Schrift über 
die Quellen desselben den Beweis geliefert. Noch weniger 
berechtigt erweist sich dieselbe für den zweiten Theil der 
Annalen. Denn erstens ist es mir durch jahrelanges, bis ins 
kleinste Detail gehendes Studium derselben gelungen, noch eine 
ganze Anzahl von Tritheim benutzter Quellen ausfindig zu 
machen, welche Silbemagel völlig unbekannt geblieben sind; 
sodann habe ich noch eine grosse Zahl von Stellen aufgefunden, 
deren Ursprung theils in der mündlichen Tradition , theils in dem 
von Tritheim selbst Erlebten, das er uns mittheilt, zu suchen 
ist. Ich habe also Tritheim als Geschichtsschreiber seiner eige- 
nen Zeit betrachtet, ein Punkt, den Silbemagel durchaus unbe- 
rücksichtigt gelassen hat, den man aber nicht übergehen darf, 
wenn man von Tritheim als Geschichtsschreiber ein vollständig 
richtiges Bild erhalten will. Meine Bemühungen, den Ursprung 
sämmtlicher Stellen dieses Theils zu ergründen, sind leider ver- 
geblich gewesen. Es bleibt noch eine ganze Anzahl von Stellen 
übrig, bei welchen ein solcher Nachweis sich als unmöglich her- 
ausstellt. Von Irrthttmem und Fälschungen, an denen es auch 
im zweiten Theil der Hirsauer Annalen nicht mangelt, habe ich 
nur so viel mitgetheilt, als mir zur Beurtbeilung desselben als 
historische Quelle unumgänglich nothwendig erschien. 
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Einleitung. 



I)a schon von Silbernagel in seinem Bache über Tritheim,^ von 
August Paul in seiner Inaugural -Dissertation^ und von mir selbst in 
mehreren Schriften^ über die Umstände, unter denen die Hirsauer 
Annalen entstanden sind, und über die Zeit der Abfassung derselben 
gesprochen worden ist, so habe ich wohl nur nöthig, in Bezug hierauf 
auf die bezeichneten Schriften zu verweisen. Nur an das Eine sei 
erinnert, dass der 2. Theil der Hirsauer Annalen, der die Jahre 1265 
bis 1513 umfasst, im Jahre 1511 angefangen und im Jahre 1514 
vollendet worden ist. In Folgendem sollen nun diejenigen Quellen 
einer Besprechung unterzogen werden, aus denen Tritheim für den 
2. Theil seiner Hirsauer Annalen geschöpft hat 



I. Capitel. 

Quellen, welche Silbemagel als von Tritheim benutzt 

nachgewiesen hat. 

A. Die Localgeschichte Hirsaus betreffend. 

Nach Silbemagel p. 171 und 172 und Carl Wolff p. 273* fand 
Tritheim, da im 13. und 14. Jahrhundert von gelehrten Beschäftigungen 
in den Klöstern keine Rede mehr war, für die Zeit von 1265 bis 1400 



1) Johannes Trithemius, eine Monographie, Landshut 1868 p. 160 u. 161. 

2) De fontibus a Trithemio in prima parte Chronici Hirsaugiensis adhibitis 
Halis 1867. 

3) Inaugural- Dissertation, Halle 1863. De Trithemii Abbatis vita et ingenio 
p. 13. Quellen, welche der Abt Tritheim im 1. Theil seiner Hirsauer Annalen 
benutzt hat. Leipzig 1871. Einleitung p. 1 — 2. 

4) Johannes Trithemius und die älteste Geschichte von Hirsau. (Württem- 
bergische Jahrbücher für Statistik und Landeskunde. Jahrgang 1868.) 



2 I. Capitel. 

keine Hirsauer Urkunden vor, nach denen er hätte arbeiten können. 
Was er über diesen Zeitraum schreibt, ist, da es den gleichzeitigen 
zuverlässigen Quellen, die noch vorhanden sind, und die er unbenutzt 
gelassen, völlig widerspricht, als ein Product der Tritheimschen Phantasie 
anzusehen. 

Durch einen Vergleich der Angaben, welche Tritheim hierüber 
in seinem Chronicon Hirsaugiense macht, mit denen seiner Annales 
Hirsaugienses, erhält man einen Beweis mehr für die Bichtigkeit der 
Annahme Wolffs und Silbemageis. Man nimmt nämlich alsdann wahr, 
dass Tritheims Angaben in beiden häufig miteinander in Widerspruch 
gerathen. 

Nach Annal. Hirs. U. p. 9 a. 1265 ist Johannes Abt 11 Jahre 

3 Monate 16 Tage, nach dem Chronicon Hirs. (Freher n, p. 193) 
dagegen nur 10 J. 3 M. 4 T., nach den Annal. Hirs. II. p. 9. ist er 
am 14. Juni erwählt, nach dem Chronicon p. 192 am 27. Februar, 
nach den Annales p. 10 ist Schwaben, nach dem Chronicon p. 193 
Bayern sein Vaterland, nach den Annales p. 32 stirbt Johannes 1276, 
nach dem Chronicon p. 196 1275, Volandus ist nach den Annales 
p. 32 Abt 3 J. 4 M. 9 T., nach dem Chronicon p. 196 6 J. 8 M. 
14 T. 

Nach den Annales p. 79 stirbt Abt GottMed am 7. April 1300, 
das Chronicon p. 206 setzt seinen Tod zwar in dasselbe Jahr, nennt 
aber nicht den Todestag. Dass Tritheim sich sogar in den Annalen 
zuweilen widerspricht, beweist folgendes Beispiel: 

p. 145 a. 1317 giebt er an, dass Abt Sigismund 24 Jahre regiert 
habe, behauptet aber, die Zahl der Monate und Tage seiner Regierung 
nicht zu kennen, da ihm darüber keine Documente zu Gebote gestanden 
hätten, auf p. 189 a. 1341 weiss er jedoch plötzlich ganz genau, dass 
derselbe 24 Jahre und 24 Tage regiert hat. 

Was bcdart es da noch mehr, um alle diese Angaben Tritheims 
als Fälschungen desselben erscheinen zu lassen? 

Vom Jahre 1400 an sind die Berichte Tritheims über Hirsauer 
Verhältnisse, jedenfalls auf zuverlässigeren Quellen beruhend, glaub- 
würdiger; sie gewinnen auch denen der früheren Periode gegenüber 
an Ausführlichkeit Die Nachrichten, welche uns Tritheim über Hir- 
sauer Verhältnisse seiner eigenen Zeit giebt, verdankt er, seinem 
eigenen Geständnisse nach,^ dem Hirsauer Mönch Nicolaus Basellius, 
der einige Zeit in Spanheim sein Schüler war, und dem er auch die 

1) Annalen p. 602 a. 1503. 



Quellen, welche Silbemagel als Ton Tritheim benutzt nachgewiesen hat. S 



fertigen Annalen im Jahre 1514 überschickto.^ Wahrscheinlich hat 
ihm derselbe auch das fär die frühere Zeit nothwendige Urkonden- 
material übermittelt. 

B. Quellen, denen gemäss Tritheim Thatsachen darstellt, 
welche ins Gebiet der allgemeinen Geschichte fallen. 

1. Matthias Nuewenburgensis Boehmer: Font rer. Germ. Th. lY. 
(Huber) p. 149 — 276. 

Silbemagel (p. 177) hält fälschlich Albert von Strassbui^ für einen 
Schriftsteller, aus welchem Tritheim für die Jahre 1321—1351 geschöpft 
habe. Dagegen spricht einerseits, dass Albert von Strassburg, der im 
Jahre 1553 gestorben ist, erst nach Tritheims Tode sein Werk ver- 
fasst hat, andrerseits, dass die Chronik Alberts nach Potthast' erst 
vom Jahre 1353 an dessen Werk ist; den früheren Theil hat Matthias 
Nuewenburgensis, Canonikus im Stift Lauterbach, verfasst. Was also 
Silbemagel als aus Albert von Strassburg entlehnt bezeichnet, muss 
dem Matthias Nuewenburgensis zugeschrieben werden. Ausserdem ist 
es auch Silbemagel entgangen, dass eine ganze Anzahl von Stellen 
schon vor dem Jahre 1321 von Tritheim dem Albert von Strassburg 
(Matthias Nuewenburgensis) entnommen worden ist Ich lasse dieselben 
hier folgen: 

Annales Hirsaug., Th. ü., p. 29 a. 1274. König Rudolfs Ge- 
mahlin, Söhne und Töchter. Matthias Nuew. Boeh. lY. p. 156 u. 157. 

p. 113 — 115 a. 1308 Ermordung König Albrechts I. p. 177 
— 179 u. 184. 

p. 121 u. 122 a. 1309 Graf Eberhard von Württemberg im 
Aufstande gegen König Heinrich, 72 Testen desselben erobert. 

Hierbei scheint Tritheim trotz mancher Abweichungen von der 
Darstellung des Matthias p. 180 doch denselben benutzt zu haben. 
So sind nach Matthias nur 3 Vesten Eberhards nicht erobert worden, 
deren Namen derselbe unerwähnt lässt, nach Tritheim dagegen 4, 
deren Namen er nennt Für Herburg bei Tritheim ist Seebnrg zu 
lesen. ^ 

Die Abweichungen Beider lassen sich vielleicht aus einem beson- 
dem Codex des Matthias erklären, der Tritheim vorlag. 



1) Annalen p. 8 n. 4. Brief Tritbeims an denselben, Würzbargl2.Aprill514. 

2) Wegweiser durch die Gescliichtsschreiber des Mittelalters p. 109. 

3) Stalin: Württembergische Greschichte. Th. HI. p. 130, Anm. 1. 

V* 



4 I. Capitel. 

p. 122 n. 1309 die Herzöge von Oestreich kommen nach Speier 
an den Hof König Heinrichs; derselbe bricht mit einem Heere nach 
Italien aof. p. 180 u. 181. 

p. 127 n. 128 a. 1312 Heinrich hält in Rom seinen Einzug und 
wird zum Kaiser gekrönt p. 184 n. 185. 

p. 129 u. 130 a. 1313 Kaiser Heinrichs Tod p. 185 u. 186. 

p. 136 n. 137 a 1314 Yersammlong der Karfürsten zu Frank- 
furt; zwiespältige Königswahl. p. 187 n. 188. 

p. 138 a. 1315 Esslingen belagert, p. 191. 

p. 146 a. 1319 Tod Waidemars von Brandenburg, p. 194. 



Die Stellen, welche Tritheim aus der Conünuatio des Matthias 
Nuewenb. (Boehm. IV. p. 276 — 297) geschöpft hat, deren Benutzung 
durch Tritheim Silbemagel unbekannt geblieben ist, will ich hier gleich 
im Anschluss anführen. 

Annal. Hirsaug. Th. H. p. 218 a. 1351 Karl lY. gewährt den 
rheinischen KurfiU'sten das Recht, von den den Rhein befahrenden 
Schiffen Zölle zu erheben; dieselben verzichten jedoch bald auf diesel- 
ben wegen des Unwillens der rheinischen Städte darüber. Continuatio 
Matth. Nuewenb. p. 280. 

p. 219 a. 1351 Markgraf Ludwig von Brandenburg verheirathet 
seine Schwester Elisabeth mit dem Sohne des Fürsten von Verona, 
p. 277. 

p. 220 — 222 a. 1352. Graf Johannes von Habsburg wird beim 
Versuch, sich Zürichs zu bemächtigen, von den Zürichern gefangen 
genommen; Herzog Albrecht von Oestreich belagert darauf Zürich, 
p. 276 u. 282. 

p. 222 a. 1353 Zürich zum dritten Male belagert p. 282 a. 283. 

p. 233 a. 1357 Kai4 IV. kommt nach Zürich, um die Auflösung 
des von den Schweizern gegen das Haus Habsburg geschlossenen Bünd- 
nisses zu bewirken; doch gelingt ihm weder dies, noch wird etwas aus 
der von ihm beabsichtigten Belagerung Zürichs. Aehnlichkeit mit der 
Darstellung der Continuatio Matth. Nuew. p. 288 — 290 a. 1340; 
indess ist die Antwort, welche Tritheim die Züricher dem Kaiser 
geben lässt, wohl von demselben erfunden. 

p. 251 u. 252 a. 1366 Graf Egeno von Zähringen belagert Frei- 
bni^g im Breisgau, sein Sieg über die Freiburger. p. 293 u. 294. 

p. 253 a. 1367 Freiburg vom Grafen Egeno an die Herzöge von 
Oestreich verkauft, p. 294. 
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2. Johannes de Beka (f 1350): Chronicon de episcopis Ultrajectinis 
— 1346 (Ausgabe von Rombertus Doyema 1611). 

Diese Chronik ist nach Silbemagel (p. 174) von Tritheim fOr. die 
holländische and Mesische Geschichte benutzt. Sie ist jedoch dem- 
selben keinesfalls für alle Begebenheiten aus der holländischen Ge- 
schichte bis zum Jahre 1346 die alleinige Quelle gewesen. So 
erzählt Beka p. 79 — 81 den Aufstand der holländischen Bürger und 
Bauern gegen den Adel und die Fürsten in ganz anderer Weise, als 
Tritheim p. 13 u. 14 a. 1268. 

3. Die Gesta des Bischofs Otto WolMel von Würzburg, verfasst 
vom Ganonikus Michael de Leone und das Chroniken (anno- 
tata historica) desselben Michael. (Silbemagel p. 176 u. 177.) 

4. Gordonius, ein venetianischer Geschichtsschreiber (Silbemagel 
p. 175). 

5. Gesta Trevirorum. 

Was Tritheim bis zum Jahre 1440 über Trierer Angelegenheiten 
berichtet, verdankt er dieser Quelle. (Silbemagel p. 166 u. 167.) 

6. Fasciculus temporum des Wemer Rolevinck — 1474 (Silbemi^el 
p. 176). 

7. Matthias von Kemnat. 

Dessen Biographie Friedrichs des Siegreichen von der P&lz hat 
Tritheim als Quelle gedient. (Silbemagel p. 178.) 

8. Lirers württembergische Chronik, benutzt für die Geschichte 
Württembergs. (Silbemagel p* 178.) 

9. Hartmann Schedels Chronik Thüringens Quelle für die thü- 
ringische Geschichte; (Silbemagel p. 178.) 

10. Wilhehn von Paris: „De üniverso." (Silbemagel p. 180 u. 181). 

11. Die Historia Bohemica des Aeneas Sylvius dient als Quelle für 
die böhmischen Ereignisse. (Silbemagel p. 178.) 

12. Andreas presbyter Ratisbonensis: Chronicon de dudbus Bavariae 
— 1439. 

Dies Werk ist Quelle für die Geschichte der bayrischen Herzöge. 
(Silbemagel p. 168.) 

13. Die Chronik des Heinrich von Herford, einige Male benutzt. 
(Silbemagel p. 1 68.) 

14. Chronik des Johannes von Hildesheim (f 1375). Diese will 
Tritheim benutzt haben, doch lässt sich von derselben nirgends 
etwas ausfindig machen. (Silbernagel p. 169.) 

15. Johannes Seffiried de Mutterstadi Chronica Praesulum Spirensi; 
civitatis — 1478. (Bodimer IV. p. 327 u. folg.) 
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■ ... I .11 , . - ^ ■ 

Nach derselben hat Tritheim seine Angaben über die Bischöfe 
von Speier gemacht. (Silbernagel p. 170.) 

• Ausserdem sind derselben noch folgende Stellen entnommen: 
Annal. Hirsang. Th. IL p. 102 a. 1305. Todtenfeier des Königs 
von Böhmen zu Speier. Chr. Praesol. Spir. p. 346. 

p. 118 a. 1309 Heinrich von Luxemburg lässt die Gebeine des 
Albrecht von Oestreich und Adolf von Nassau in ein gemeinsames 
Grab legen; Auffindung der Gebeine der Kaiserin Beatrix, Gemahlin 
Barbarossas, p. 345 u. 346. 

16. Matthaeus Palmerius Florentinus: Continuatlo temporum et 
historiarum. 

Aus ihr hat Tritheim für einige ausserdeutsche Ereignisse geschöpft. 
(Silbemagel p. 174 u. 175.) 

17. Antoninus archiepiscopus Florentinus: Chronicon sive summa 
historialis ab o. c. — 1457. (Lugduni 1512.) 

Diese Chronik ist ausser den Stellen, auf welche Silbemagel hin- 
weist (p. 174), noch an folgenden Stellen von Tritheim benutzt 
worden : 

Annal. Hirsaug. Th. U. p. 123 a. 1310 Heinrich YH. empfängt 
in Mailand die eiserne Krone. Anton. Florent. Th. HI. Titulus 21. 
Cap. n. fol. 93. 

p. 123 n. 124 a. 1310 Amaud de Yilleneuve prophezeit die 
Ankunft des Antichrist. Titul. 21. Cap. H. foL 95. 

p. 128 a. 1312 Heinrich YH. belagert Florenz. Titul. 21. Cap. IL 
fol 94. 

p. 136 a. 1314 Tod des Papstes Clemens Y. Titul. 21. Cap. IIL 
fol. 96. 

p. 157 a. 1323 Ludwig der Bayer vom Papst Johann XXIL 
gebannt Titul. 21. Cap. Y. fol. 104. 

p. 158 a. 1323 Johann XXIL macht dem Kaiser seine Sympa- 
thien für verschiedene von ihm als Ketzer verfolgte Persönlichkeiten 
zum Yorwurf. Titul. 21. Cap. Y. foL 102, 104 u. 105. 

p. 159 a. 1323 Johann XXIL verlangt, als der Kaiser an ihn 
Friedensunterhändler schickt, derselbe solle innerhalb dreier Monate 
in Person vor ihm erscheinen. Titul. 21. Ci^' Y. fol. 104 u. 105. 

p. 206 a. 1348 In Florenz erliegen- dem schwarzen Tod mehr 
als 60,000 Menschen. Titul. 21. Cap. YIH. foL 117. p. 278 a. 1381 
Tod Ludwigs von Ungarn. Titul. 22. Cap. n. foL 129. p. 278 a. 1382 
Ludwig von Anjou kommt nach Italien. TituL 22. Cap. U. fol. 129. 
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p. 282 a. 1385 Galeazzo Visconti tödtet seinen Oheim. Titol. 22. 
Cap. n. fol. 134. 

p. 314 u. 315 a. 1402 Tod Tamerlans. Titul. 22. Cap. HI. 
fol. 148. 

p. 321 a. 1403 Ladislaus von Neapel von den Ungarn gegen 
Sigismund nach Ungarn gerufen. TitoL 22. Cap. lll. foL 149. 

p. 321 u. 322 a. 1404 Tod Bonifacius IX. zu Rom, sein Nach- 
folger Innocenz VII. Titul. 22. Cap. IV. fol. 150. 

p. 322 a. 1404 Der Sohn Johann Gaieazzos Herzog von Mai- 
land. Titul. 22. Cap. III. fol. 149. 

p. 392 a. 1435 Papst Eugen IV. verlegt das Concil von Basel 
nach Ferrara, von da hald nach Florenz. Titul 22. Cap. XI. fol. 171. 

p. 395 a. 1436 Fugen IV. hält das Concil zu Ferrara ab. 
Titul. 22. Cap. XI. fol. 171. 

p. 398 a. 1438 Gesandtschaft Eugens IV. an das Concil zu 
Basel, Titul. 22. Cap. X. fol. 169. 

p. 419 a. 1449 Verzicht Felix V. auf die päpstliche Würde, 
Titul. 22. Cap. XII. fol. 177. 

p. 430 u. 431 a. 1456 Erdbeben in Apulien. TituL 22. Cap. XIV. 
fol. 184. 

18. Hugbertus. 

Derselbe , Mönch des Benedictinerkiosters St Ferrucius zu Bliden- 
stadt, soll nach Tritheim (Annal. Hirsaug. Th. II. p. 135) eine Chronik 
geschrieben haben, welche von der Gründung seines Klosters bis zum 
Jahre 1320 führte. Diese Chronik hat Silbemagel (p. 174) nirgends 
ausfindig machen können; ebenso ist es mir ergangen. Wahrschein- 
lich existirte dieselbe noch zu Tritheims Zeit und ist erst i^ter ver- 
loren gegangen. 

Auf p. 107, wo Tritheim von der Aufhebung des Templerordens 
spricht, beruft er sich auf Hugbertus. Bringt man diejenigen Stellen 
über die Aufhebung des Ordens, welche, sich als unzweifelhaft aus 
dem Antoninus Florentinus entlehnt nachweisen lassen, in Abzug, so 
bleiben noch mehrere Stellen, die über denselben Gegenstand han- 
deln, übrig, als deren Quelle man den Hugbertus annehmen 
könnte. 

Es sind dies: 

Annal. Hirsaug. Th. H. p. 108 a. 1307 Nachdem der Gross- 
meister des Templerordens und 60 Ordensritter gefangen genommen, 
suchen die übrigen Bitter die Schätze des Ordens vor ihren Ver- 
folgern zu retten. 
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p. 108 — IIÖ a. 1307 Zwei gefangene Ordensritter machen gegen 
Zusicherung der Freiheit seitens Philipps des Schönen für ihre Brüder 
sehr verderbliche Geständnisse. 

p. 112 a. 1307 Jakob von Molay erklärt vor seiner Hinrichtung 
alle gegen den Orden erhobenen Beschuldigungen für unwahr. 

p. 113 a. 1307 Der Orden in sämmtlichen Ländern Europas auf- 
gehoben. 

p. 135 a. 1313 Eine furchtbare Seuche sucht Deutschland heim. 
(Hier citirt Tritheim Hugbertus.) 

19. Jacob von Bergamo: Supplementum Chronicorum — 1486. 
(Venetns 1506.) 

Schon in meiner Arbeit, welche sich mit den im 1. Theil der 
Hirsauer Annalen enthaltenen Quellen beschäftigte, habe ich darauf 
aufmerksam gemacht, dass die Annahme Silbemageis (p. 176), Trit- 
heim habe nach dem Supplementum Chronicorum ganz die Darstellung 
der Regierung der Päpste gegeben, durchaus unbegründet sei. 

Dasselbe gilt nun auch vom 2. Theil der Hirsauer Annalen. 

Zwar hat Tritheim das Supplem. Chron. sehr häufig für die Papst- 
geschichte benutzt, doch haben auch andere Schriftsteller, unter 
ihnen Antoninus Florentlnus und Piatina demselben hierfür Material 
geliefert 

Als Stellen, welche noch sonst auf das Suppl. Chronic, als auf 
ihre Quelle zurückzuführen sind, sind zu verzeichnen : 

Annal. Hirsaug. Th. H. p. 105 a. 1306 Rhodus von den Johan- 
nitem erobert. Suppl. Chronic, lib. XIH. p. 242 u. 243. 

p. 175 u. l76 a. 1332 Ursprung des türkischen Reiches in 
Asien, lib. XHI. p. 249. 

p. 204 u. 205 a. 1347 Ein Nebel von grosser Ausdehnung geht 
dem schwarzen Tod vorauf, lib. XHI. p. 253. 

p. 206 a. 1348 Der schwarze Tod. lib. Xm. p. 253. 

p. 219 a. 1351 Ein Komet zeigt sich. lib. XHI. p. 253. 

p. 238 a. 1359 König Johann von Frankreich aus der englischen 
OeÜEmgenschaft entlassen, lib. XHI. p. 253. 

p. 293 u. 294 a. 1390 Herzog Stephan von Bayern zieht nach 
Italien, lib. XIY. p. 263. 

p. 418 a. 1448 Sonnenfinstemiss. lib. XY. p. 290. 

p. 422 a. 1450 Die Worte über die Buchdruckerkunst: „0 felix 
nostris memoranda feperta fuit." lib. XV. p. 299. 

p. 426 a, 1453 Constantinopel von den Ttbrk^n erorbert, lib. XV, 
p. 293. 
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p. 427 a. 1454 Inseln durch Heinrich den See&hrer entdeckt. 
IIb. XV. p. 293. 

p. 433 a. 1457 Korinth von den Türken erobert lib. XV. 
p. 298. 

p. 434 a. 1458 (fälschlich statt 1461) Tod Ludwigs XI. von 
Frankreich. Üb. XV. p. 298. 

p. 439 u. 440 a. 1460 Der Peloponnes von den Türken erobert 
Hb. XV. p. 298. 

p. 457 a. 1463 Das Königreich Bosnien von den Türken ver- 
wüstet; der König desselben lebendig geschunden, lib. XV. p. 300. 

p. 462 u. 463 a. 1467 Philipp von Burgund stirbt, ihm folgt 
sein Sohn Karl der Kühne, lib. XV. p. 302. 

p. 463 a. 1467 Empörung der Lütticher gegen ihren Bischof 
und Karl den Kühnen, lib. XV. p. 302. 

p. 471 a. 1469 (fälschlich) Eduard IV. wird genöthigt, aus Eng- 
land zu fliehen, lib. XV. p. 303. 

p. 498 a. 1477 Juliane 'von Medici zu Florenz ermordet; die 
Mörder bestraft. Wenn auch mit einigen Abweichungen, wohl doch 
aus Jacob von Bergamo, lib. XVI. p. 310. 

p. 503 a. 1479 Die Schweizer bekriegen den Herzog von Mai- 
land, lib. XVI. p. 311. 

20. Robertus Gaguinus: Compendium super Francorum gestis (Edi- 
tio rarissima Parisiensis (1516). '^ ^ 

Silbemagel (p. 178) weiss allem Anschein nach nur von einer 
spärlichen Benutzung dieses Werkes durch Tritheim im 1. Theil der 
Hirsauer Annalen. Dass dasselbe Tritheim auch im 3. Theil der Hir- 
sauer Annalen als Quelle gedient hat, und zwar als eine seiner Haupt- 
quellen, wird die grosse Anzahl der von demselben daraus entlehnten 
Stellen beweisen, welche ich hier folgen lasse: 

Annal. Hirsaug. Th. H. p. 275 a. 1380 Ein die unbefleckte 
Empfängniss der Jungfrau Maria bekämpfender Dominikaner wird zum 
Widerruf genöthigt. Bob. Gaguin. lib. 9. fol. 185. 

p. 275 a. 1380 Die Grafechaft Flandern kommt an die Herzöge 
von Burgund. lib. 9. fol. 181. 

p. 275 a. 1380 Tod Karls V. von Frankreich, ihm folgt sein 
Sohn Karl VI. Hb. 9. fol. 166. 

p. 275 a. 1380 Isabelle von J^yem, Gemahlin Karls VI. lib. 9. 
fol. 183 u. 196. 

p. 276 n. 377 a. 1380 Ursprung der Annaten. lib. 9. 
fol. 170. 
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p. 61 a. 1293 Die Gemahlin König Adolfe wohnt der Taufe einer 
Tochter Eberhards in Stuttgart bei. Boehm. p. 472. 

3. Chronicon Osterhoviense (Boeh. ü. p. 554 — 569). 

Annal. Hirsaug. Th. II. p. 57 a. 1292 Adolf von Nassau zum 
deutschen König erwählt. Das Chronicon Osterhov. (Boehmer II. 
p. 555) scheint hier benutzt zu sein. 

4. Martinus Polonus (Boehm. n. p. 457—461; 461 — 464). 
Annal. Hirsaug. Th. 11. p. 28 u. 29 a. 1274 Reichstag zu Nürn- 
berg; Heinrich von Bayern und Ottokar von Böhmen zeigen dem neuen 
König gegenüber eine feindliche Haltung. Boehm. H. p. 462. 

5. Annales Matseenses. (M. Or. Th. DL p. 823—837.) 

p. 139 u. 140 a. 1315 Yerbrennung einer grossen Anzahl von 
Ketzwn in Oestreich. Annal. Mats. M. G. Th.IX. p. 825—827. 

6. Revelationes s. Brigittae, von Tritheim benutzt p. 256 a. 1368. 

7. Annales Francofurtani 1306 — 1358 (Boehmer IV. p. 394 u. 395). 
Aonal. Hirsaug. Th. H. p. 105 a. 1306 Grosse Ueberschwemmung, 

durch Rhein und Main verursacht Hierbei scheinen die Annal. 
Francof. p. 394 benutzt zu sein. 

8. Urtheil von Absatzung König Wentzels. 

Der Churfürsten dess heiligen Römischen Reichs Urtheil. (Mel- 
chior von Haiminsfeld. Copeylicher Begriff verschiedener Reichs- 
Satzungen. 1. Theil p. 158—160.) 

Annal. Hirsaug. Th. II. p. 308 u. 309 a. 1400. Von den 
16 Punkten, welche die Kurfärsten dem von ihnen abgesetzten Wenzel 
zum Vorwurf machen, sind allein 2, 3, 5, 6 und 16 gaüz so im 
„Urtheil von Absatzung König Wentzels '^ enthalten, und wird also 
dasselbe hierbei jedenfalls Tritheims Quelle gewesen sein. Punkt 1 
und 7 kann derselbe aus Eberhard von Windeck (c. 15 p. 1084) oder 
aus einem Actenstück auf dem Frankfurter Stadtarchiv (Wahltagacta 
Th. I. fol. 39) entlehnt haben. ^ Die QueUön Tritheims für die noch 
übrigen Punkte habe ich nicht ausfindig machen können. 

Uebrigens ist die Absetzung Wenzels nicht, wie Tritheim angiebt, ^ 
am 20. September, sondern am 20. August 1400 ausgesprochen wor- 
den (Urtheil von Absatzung König Wentzels). 

9. Annales Wormatienses breves a. 1165 — 1295 (M. G. XVH. 
p. 74 — 79). 

Annal. Hirsaug. Th. II. p. 46 a. 1285 die St. Marienkirche zu 
Mainz brennt ab. Annal. Wormat brev. p. 77. 

1) S. darüber Aschbach : GMckiehte Kaifler SigmimdB. Th, I. p. 162, Anm. 16, 
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p. 51 a. 1288 Tod des Erzbischofe Heinrich Yon Mainz. Annal. 
Wormat. brev. p. 78. 

p. 53 a. 1289 Treffen am Schwarzwald, in welchem mehrere 
edle Herren ihren Tod finden, p. 78. 

p. 60 a. 1293 die Stadt Worms brennt grösstentheils nieder, 
p. 78. 

10. Chronicon Wormatiense (Monachns Eirchgartensis). pSei Lnde* 
wig, reliq. mss. 11. p. 3 — 175 ans dem An&ng des 16. Jahr- 
hunderts.] 

Was Tritheim bis zum Jahre 1482 über die Bischöfe von Worms 
berichtet, hat diese Chronik zur Quelle. 

11. Piatina: über de vita Christi ac de yitis summorum ponti- 
ficum Homanorum. (In Belgio 1645.) 

Annal. Hirsaug. Th. H. p. 15 a. 1269 Tod des Papstes Clemens lY. 
Piatina p. 510. 

p. 42 a. 1280. Absicht Papst Nicolaus HI., Karl von Anjou aus 
Neapel und Sicilien zu vertreiben und diese Reiche dem König von 
Aragonien zu übertragen. Piatina p. 519. 

p. 47 a. 1285 Charakteristik des Papstes Honorius lY. p. 529 
u. 530. 

p. 103 a. 1305 Krönung Clemens Y. p. 551. 

p. 333 a. 1411 Sigismund schickt ein Heer gegen die Yenetia- 
ner. p. 640 u. 641. 

p. 339 a. 1415 Gegen Johann XXHI. werden verschiedene Be- 
schuldigungen erhoben, p. 643 u. 644. 

p. 341 a. 1415 Johann XXHI. in Heidelberg gefangen gehalten, 
p. 644. 

p. 341 a. 1415 Karl Malateston erscheint im Auftrage Gregors XH., 
der auf die päpstliche Würde verzichtet, in Constanz; Freude der 
Concilsväter darüber, p. 644 u. 645. 

p. 357 a. 1417 Die Wahl eines neuen Papstes beschlossen; Otto 
von Colonna, Martin Y., gewählt, p. 646 u. 647. 

p. 357 u. 358 a. 1417 Der abgesetzte Benedict XHI. weigert sich 
noch immer hartnäckig, der päpstlichen Würde zu entsagen, p. 1650. 

p. 359 a. 1418 Ende des Concils zu Constanz. p. 651 u. 652. 

p. 361 u. 362 a. 1418 Balthasar Cossa, ehemals Johann XXHI, 
auf Ansuchen Martins Y. aus seiner Gefangenschaft entlassen, kommt 
nach Florenz zu Martin Y. und stirbt daselbst; seine Sctiätze. 
p. 659—661. 
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p. 367 a. 1422 Anfang eines allgemeinen Concils zu Pavia. 
p. 663 u. 664. 

p. 384 a. 1432 (richtiger 1433) Sigismand in Rom zum Kaiser 
gekrönt p. 674 a. 675. 

p. 403 a. 1439 Engen lY. ernennt 18 nene Gardinäle p. 687. 

p. 428 n. 429 a. 1455 Calixt ni. lässt das Krenz gegen die 
Türken predigen, p. 727 u. 728. 

12. Ulrich Reichenthal: Costnitzer Conciliom (gedmckt Frank- 
furt a. M, a. 1575). 

Annal. Hirsaug. Th. 11. p. 336 a. 1414 Anfang des Costnitzer 
Concils; Cardinal Jordan hält seinen Einzug in Costnitz. Reichenthal 
fol. 12. 

p. 336 a. 1414 Johann XXTTT. hereut seine Reise nach Constanz. 
Reichenthal fol. 13. 

p. 336 n. 337 a. 1414 Johanns Einzug in Constanz; nach ihm 
kommen noch verschiedene seiner Cardinäle dorthin, fol. 13 u. 14. 

p. 337 a. 1414 Feierliche Prozession durch Constanz; daselhst 
erscheint um Weihnachten Sigismund. fol. 15. 

p. 339 a. 1415 Johann XXIII. schenkt Sigismund eine goldene 
Rose. fol. 18. 

p. 339 u. 340 a. 1415 Flucht Johanns XXTTT. aus Constanz. 
fol. 18, 56** u. 57. 

p. 341 u. 342 a. 1415 Hieronymus von Prag entflieht aus Con- 
stanz, wird aher hald wieder gefangen genommen und nach Constanz 
zurückgebracht, fol. 204. 

13. Elingenberger Chronik (Dr. Anton Henne von Sargans. Gotha 
1861). 

p. 17 a. 1270 Rudolf von Habsburg bietet zu Ehren Gottes einem 
Priester sein Pferd an. Elingenberger Chronik p. 23 u. 24. 

p. 17 u. 18 a. 1270 Ein Eremit verkündigt Rudolf, dass er einst 
zur Königswürde gelangen werde. Ganz so die eine Lesart der Elin- 
genberger Chronik p. 24, nur dass hier einer Elausnerin die Rolle 
des Prophezeiens übertragen ist. Vielleicht ist diese Abweichung 
durch einen andern Codex, welcher Tritheim vorlag, veranlasst 
worden. 

p. 18 a. 1272 Rudolf belagert Basel und erhält die Nachricht 
von seiner Wahl zum deutschen Eönig. p. 24. 

p. 20 a 1272 Rudolfs Reise nach Frankfurt zu den WahlfOrsten. 
Vielleicht Klingenb. Chronik p. 24 u. 25; doch sagt dieselbe nicht, 
dass seine Gemahlin ihn dorthin begleitete. 
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p. 56 u. 57 a. 1291 Die Fabel aus Aesop vom Fachs und Löwen. 
Elingenb. Chronik p. 31. 

p. 213 a. 1349 Günther von Schwarzbarg darch Gift, welches 
ihm sein Arzt beibringt, getödtet. p. 67. 

p. 223 a. 1353 Walter von Stadion wird beim Yersach, Glaras 
za erobern, getödtet. Vielleicht Elingenb. Chronik p. 85. 

p. 267 a. 1375 Eine Brücke in Zürich bricht zasammen. p. 104» 

p. 271 a. 1377 Nach Tritheim finden 85 Edle in der Schlacht 
bei Reatlingen ihren Tod, nach der Elingenb. Chronik p. 109 86. 

p. 284 a. 1386 Die Namen der bei Sempach gefallenen östrei- 
chischen Edelleate p. 123 — 125. 

14. Arnpeckius: Chronicon Bajoariae a. 539 — 1495 (ap. Pez, 
thesaur. anecd. novissim. III. 2. p. 19 — 472). 

Annal. Hirsaag. Th. 11. p. 201 a. 202 a. 1347 Ladwig von 
Bayern stirbt an Gift. Arnpeckius p. 340 a. 341. 

p. 263 a. 1373 Die Mark Brandenbarg an Earl lY. verkanft. 
Sehr ähnlich Arnpeckias p. 353 a. 354. Tritheim sagt, die Herzöge 
von Bayern hätten die Mark verkauft, Arnpeckias nennt richtig nur 
Otto den Faulen als den Verkäufer. 

p. 281 a. 1385 Graf Wilhehn von Holland heirathet die Tochter 
Philipps von Burgund. Vielleicht Arnpeckias p. 357. 

p. 314 a. 1402 Ladwig, Eönig Buprechts Sohn, verheirathet 
sich. p. 299. 

p. 329 a. 1409 Des Pfalzgrafen Ladwig Gemahlin and Einder 
p. 300 — 302; doch weiss Arnpeckius nur von einer Tochter Ludwigs, 
welche ins Eloster ging, während Tritheim deren zwei erwähnt. 

p. 331 a. 1410 Tod Eönig Ruprechts. Wohl Arnpeckius. p. 300. 

p. 335 a. 1413 Des Pfalzgrafen Stephan, Sohn Eönig Buprechts, 
Gemahlin und Einder. p. 314 — 316. 

p. 357 a. 1417 Herzog Heinrich von Bayern verwundet schwer 
Herzog Ludwig von Bayern, p. 377 u. 378. 

p. 357 a. 1417 Herzog Heinrich VaterN.Ladwigs des Reichen, 
p. 400. 

p. 393 — 395 a. 1435 Die Au£sählung der Nmchkommenschaft des 
Eönigs Ruprechts scheint im Allgemeinen nach Arnpeckius p. 300 — 302 
und 311 — 318 gemacht zu sein, wenngleich sich doch manche Abwei- 
chungen in den Angaben des Arnpeckius und Tritheim finden. So 
hatte z. B. nach Tritheim der Pfalzgraf Johann von seiner ersten 
Gemahlin Eatharina sechs Söhne, von denen nur Christoph, Eönig 
der drei nordischen Eönigreiche, in die männlichen Jahre kam., wöJi- 
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rend die übrigen im Knabenalter starben; Ampeckios dagegen kennt 
nur einen Sohn Johanns von Katharina: Christoph. 

p. 397 a. 1437 Tod Ludwigs des Bärtigen, p. 302. 

p. 397 a. 1437 Ruprecht, dritter Sohn Ludwigs des Bärtigen, 
Erzbischof von Cöhi; Töchter Ludwigs des Bärtigen. 

p. 300, 301 u. 307 Nach Ampeckius hatte Ludwig zwei Töch- 
ter, Mathilde, erst Gemahlin Ludwigs von Württemberg, dann Alberts 
von Oestreich; eine andere Tochter ging in ein Kloster. Nach Tritheim 
gingen zwei Töchter Ludwigs ins Kloster ^ die dritte heirathete erst 
den Grafen von Württemberg, nach dessen Tode den Herzog Albert 
von Oestreich, Kaiser Friedrichs lU. Bruder. 

p. 415 a. 1446 Ukich von Württemberg heirathet Elisabeth, 
Tochter des Herzogs Heinrich von Bayern, p. 399. 

p. 436 a. 1460 Tod des Herzogs Albrecht von Bayern, seine 
Söhne und Töchter, p. 443, 444 u. 447. 

p. 497 a. 1477 Nach Friedrichs des Siegreichen von der Pfalz 
Tode sein Neffe PhiHpp Kurfürst, p. 306, 307 u. 309. 

15. Hartmann Schedel: Chronicon Mundi (Nuremberge, Kober- 
ger 1493). 

Annal. Hirsaug. Th. ü. p. 35 a. 1278 Einige Tanzende stürzen 
in Maastricht mit der unter ihnen zusammenbrechenden Brücke in die 
Maas und ertrinken. Chi*onic. Mundi fol. 217. 

p. 176 u. 177 a. 1333 Ulrich von Augsburg ein sehr gelehrter 
Secretär des Kaisers Ludwig, fol. 225. 

p. 431 a. 1456 Ein Comet erscheint, fol. 250. 

p. 432 a. 1458 Ladislaus, König von Böhmen und Ungarn, ver- 
lobt sich mit einer französischen Prinzessin und stirbt, fol. 250. 

16. Hartmann Schedel: Chronicon ab anno 1439 — 1460 (ap. Oefele, 
scr. rer. Boic. L p. 392 u. folg.). 

p. 423 a. 1451 Papst Nicolaus Y. schickt Nicolaus von Cusa als 
seinen LegatSh nach Deutschland. Schedel p. 394. 

p. 434 a. 1458 Herzog Lud¥rig von Bayern führt Krieg mit 
Albrecht Achilles, schliesst Frieden mit demselben und wird von 
Kaiser Friedrich HI. für einen Majestätsverbrecher erklärt, p. 396 
und 397. 

p. 435 a. 1459 Kaiser Friedrich HI. reizt Albrecht Achilles 
gegen Herzog Ludwig von Bayern auf: beide Fürsten gerathen mit 
einander in Kampf, p. 397. 

^ 17. Jacob Twinger von Königshofen : Elsassische und Strassburgische 
Chronik. 
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Dieselbe scheint nur an folgenden Stellen benutzt zu sein:. 

p. 134 a. 1313 Die Strassburger ersuchen Heinrich VII. durch 
eine Gesandtschaft um Bestätigung ihrer Freiheiten und Privi- 
legien. 

p. 264 — 26G a. 1374 Einfall des Ingelram von Coucy in das 
Elsass und die Schweiz. 

18. Aeneas Sylvius: De statu Europae sub Friderico III. 
Daraus ; 

p. 408 a. 1442 Zwietracht zwischen der Königin von Ungarn und 
Wladislaw von Polen. 

p. 421 u. 1450 Albrecht Achilles über die Nürnberger acht Mal 
Sieger. 

19. Brief des Königs Ludwig XI. von Frankreich vom 20. Novem- 
ber 1461, worin er auf die Rechte, welche die pragma- 
tische Sanction der französischen Krone über die Kirche ein- 
geräumt hatte, dem päpstlichen Stuhl gegenüber Verzicht 
leistet. Hirsauer Annalen Th. IL p. 445 — 447 a. 1461. 

20. Chronicon Elwaccnse -- 1477 (M. G. X. p. 16 u. folg.). 

p. 436 a. 1460 das Kloster Elwangen in ein weltliches Ritter- 
stift verwandelt. M. G. X. p. 48. 

21. Annal. Hirsaug. Th. IL p. 428 a. 1454 erwähnt Tritheim ein 
Büchlein, welches die Thaten des sehr grausamen und tyran- 
nischen Fürsten Drakul von der Wallache! schilderte und im 
Druck erschienen war. (Cujus horribilia facta circumferuntur, 
in quodam libello dudum impressa, quae et risum et horrorem 
legentibus movent). Von diesem Büchlein habe ich nirgends 
eine Spur entdecken können. 

22. Paradoxa D. Jo. de Wesalia, damnata per Magistros nostros 
liaereticae pravitatis Inquisitores de Ordino Praedic. Gerhardum 
Elten de Colonia et M. N. Jacobum Sprenger anno 1479. 
Moguntiae und Examen Magistrale et theologicale D. Jo. de 
Wesalia (in Orthuini Gratii fascic. rerum expetendarum et 
fugiondarum fol. 163 ed. Brownii p. 325). 

Benutzt von Tritheim: 

p. 500 — 502 a. 1479 Process gegen Johann vonWeseL Lehr- 
sätze desselben, welche er als ketzerisch widerrufen muss. 

23. Rhodiorum militum Magistri, de servata urbe sua, et insigni 
Victoria contra Turcas, ad Fridericum III. imper relatio (Rer. 
Germ. Script. Freher [Struve] Th. IL p. 305—309). 
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Wohl Quelle für: 

Annal. Hirsaug. Th. ü. p. 504 a. 1480 Die Insel und Stadt 
Rhodus von den Türken vergeblich angegriffen. 

24. Christophori Columbi Epistula (Ilispania lUustrata II, 1282). 
Auf diesen von Columbus an die spanischen Majestäten gerichte- 
ten Brief beruft sich Tritheim p. 552 a. 1493, wo er von den zuerst 
von Columbus entdeckten Inseln Amerika's erzählt. 

25. p. 571 u. 572 a. 1498 tadelt Tritheim Hieronymus Savona- 
rola hart wegen seines Auftretens gegen den päpstlichen Stuhl 
und sagt, dass derselbe als tiberführter Ketzer, der seine Ver- 
brechen eingestanden, verbrannt worden sei. Diese Ansicht 
über Savonarola bildete sich Tritheim nach Acten über den 
Prozess desselben, welche durch den Druck veröffentlicht wor- 

- den waren. (Hujus facti Processus quoniam circumfertur im- 
pressione vulgatus, hodie paucos esse puto, qui nesciant.) 
Nach Gieseler ^ soll sich Savonarola, wie seine Feinde behaup- 
ten, auf der Folter als Betrüger bekannt haben; seine Freunde 
behaupten seine Standhaftigkeit und behaupten, dass doppelte 
Acten, ächte und verfälschte, über die Verhöre vorhanden 
seien. Hiernach haben also Tritheim wohl verfälschte Acten 
über Savonarolas Prozess vorgelegen. 

26. Schriftliche Erklärung der Stände auf dem Reichstage zu 
Worms, überreicht den Comndssarien Maximilians, worin die- 
selben ihre Ablehnung des Hilfegesuchs des Kaisers für den 
italienischen Krieg motiviren. (S. Fugger [Birken] Spiegel der 
Ehren des Erzhauses Oestreich p. 1251.) 

Dass Tritheim hiervon Kenntniss hatte, zeigt p. 646 a. 1509. 

27. Gegenschrift Maximilians, von Tritheim Apologia genannt, worin 
er die Stände zu widerlegen sucht. Dieselbe wurde in Trient 
gedruckt und war an alle Stände des Reiches gerichtet. (Fug- 
ger [Birken] p. 1254 — 1256.) 

Von Tritheim benutzt p; 647 a. 1509. 

28. p. 647 a. 1509 Verbrennung von vier Dominicanern zu Bern 
wegen mehrfacher Gaukeleien, welche sie gegen die unbe- 
fleckte Empfängniss der Jungfrau Maria veranstaltet hatten. 
Darüber lieferten die Prozessacten, welche, wie Tritheim an- 
giebt, im Druck erschienen war, demselben Auskunft. 

1) Kirchengeschichte 11, 4. p. 475 u. 476. 
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29. Helianus, Ludov., Vercellensis, Franconun regis orator: De 
bello snscipiendo contra Yenetianos et Torcas Maximiliano 
Augusto in conventu praesulum, principom, electorum et civi- 
tatum Rom. imperii dicta in Augusta Vind. 4. Id. April. 1510 
(Freher fStruve] Script, rer. Germ. Th. IL p. 522 — 531). 
Darüber Potthast ^- Sehr wichtige Rede, welche sogleich auf 
Befehl des sehr zufriedenen Kaisers gedruckt wurde. 

Dieselbe hat Tritheim fast wörtiich p. 650 — 658 a. 1510. 

30. Beschluss des Basler Concils über die unbefleckte Empfängniss 
der Jungfrau Maria. (Concil Basü. Sess. XXXVI. d. XV. Kai. 
Oct. 1439, b. Mansi p. XXIX. p. 183.) 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 414 a. 1445. 

31. Reformatio ecclesiastica Kaiser Sigismunds. 

Auf diese Schrift nimmt Tritheim Bezug Annal. Hirsaug. Th. IL 
p. 344 u. 345 a. 1416. Sie soll nach ihm von Sigismund dem Concil 
zu Constanz vorgelegt und verfasst worden sein von „Fridericus qui- 
dam ejus minister Hussita potius quam Christianus.'^ Dass in dersel- 
ben unter Anderem eine Säcularisation der geistlichen Güter verlangt 
wird, erregt Tritheims grössten Zorn und Unwillen. 

Diese Schrift ist nun, entgegen der Annahme desselben, niemals 
einem Reichstag oder Concil übergeben worden; sie ist vielmehr ohne 
Zuthun Sigismunds zur Zeit des Basler Concils, unmittelbar nach 
Sigismunds Tode, im Jahre 1438 verfasst worden und ist nichts An- 
deres, als eine Schmähschrift auf die kirchlichen Missbräuche und 
Gebräuche zur Zeit des Basler Conciliums. Aschbach schrieb dieselbe 
einem Böhmen zu, Namens Friedrich von Landskron, aus der Umge- 
bung des Kaisers Sigismund, der stark zum Hussitismus hinneigte; 
Lorenz dagegen, gestützt auf die Resultate der Arbeit von Dr. Willy 
Boehm : „ Friedrich Reisers Reformation des K. Sigmund u. s. w. Leip- 
zig 1876" erklärt Friedrich Reiser, der — ein Anhänger der Tabo- 
riten — auch den Namen Friedrich von Landskron führte und sein 
Leben zu Strassburg beschloss, für den Verfasser.^ 

32. Anonymi Chronicon Wirceburgense anno 1340 conscriptum et 
usque ad Laurentium de Rbra continuatum ex Codice M. S. 
Monasterii S. Stephani Wirceburgensis (Commentarii de rebus 

1) Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittelalters p. 361. 

2) Aschbach: Gesehichte Kaiser Sigmunds. Th. IV. Beilage IL p. 419 
— 421 und 425; Loreus: Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. Zweite 
Auflage. 2. Bd. p. 279 u. 280. 
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Franciae orientalis et episcopatus Wirceburgensis auctore 
Joanne Georgio ab Eckhart. Wirceburgi 1729. Tom. I. 
p. 816—829). 
Diese Chronik hat Tritheim bis zum Jahre 1495 für seine Berichte 
über die Bischöfe von Würzburg als Quelle gedient.^ 

33. Successio Episcoporum Moguntinensium 80 — 1508 (BoehmerIV. 
fönt. rer. Germ. p. 355 — 363). 

Annal. Hirsaug. Th. n. p. 45 u. 46 a. 1284. Nach Erzbischof 
Werners Tode zwiespältige Erzbischofswahl zu Mainz und Streit der 
Gewählten. Successio Episc. Mogunt. Boeh. IV. p. 361. 

p. 48 a. 1286 Bischof Heinrich von Basel wird Erzbischof von 
Mainz. Boeh. IV. p. 361. 

p. 121 a. 1309 Johann von Böhmen schenkt dem Erzbischof 
Peter von Mainz einen goldenen Sessel. Boeh. IV. p. 361. 

p. 147 a. 1320 Erzbischof Peter von Mainz gründet das nahe 
bei Mainz gelegene, dem Erzengel Michael geweihte Karthäuser-Kloster. 
Boeh. IV. p. 361 u. 362^ 

p. 260 u. 261 a. 1373 (richtiger 1375). Nach Erzbischof Johan- 
nes von Mainz Tode zwiespältige Erzbischofswahl. Boehm. IV. p. 362. 

p. 285 u. 286 a. 1388 Graf Konrad von Weinsberg Erzbischof 
von Mainz. Boeh. IV. p. 362. 

34. Cronicon praesulum et archiepiscoporum Coloniensis ecclesiae 
(ed. Godefridus Eckertz. Annalen des historischen Vereins 
für den Niederrhein, insbesondere die alte Erzdiöcese Cöln. 
2. Jahrgang. 2. Heft). 

Aus dieser Chronik scheint Tritheim für Cölner Begebenheiten 
geschöpft zu haben. 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 53 a. 1284 Graf Walram von Jülich 
verwüstet das Erzstift Cöln. Cronic. praesul. et archiep. Colon, p. 214. 

p. 73 a. 1298 Die Bürger Cölns sieben Jahre hindurch excom- 
municirt. Cr. praesul. et archiep. Col. p. 215. 

p. 87 a. 1302 Heinrich, Graf von Isenburg, Erzbischof von Cöln. 
p. 217. 

p. 145 u. 146 a. 1318 Streit zwischen dem Erzbischof von Cöln 
und der Cölner Bürgerschaft, p. 218. 

p. 161 a. 1325 Die Cölner verwüsten das ihrem Erzbischof 
gehörige Herzogthum Westfalen, p. 218 u. 219. 

1) Genaueres über dieselbe in meiner Schrift: Quellen , welche der Abt 
Tritheim im 1. Theil seiner Hlrsauer Annalen benutzt hat. p. 16. 
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p. 177 a. 1334 Walram von Jülich Erzbischof von Cöln. p. 219. 

p. 177 u. 178 a. 1334 Walram gründet ein Karthäuserkloster in 
Cöln p. 220. 

p. 215 a. 1349 Tod des Erzbischofs Walram von Cöln, ihm 
folgt Wilhelm von Gennep p. 222 u. 223. 

p. 248 a. 1362 Tod des Erzbischofs Wilhelm von Cöln. p. 225 
und 226. 

q. 248 u. 249 a. 1363 Adolf von der Mark wird Erzbischof von 
Cöln. p. 226 — 228. 

p. 250 a. 1364 Bischof Engelbert von Lüttich wird Erzbischof 
von Cöln. p. 228 u. 229. 

p. 255 a. 1367 Cuno von Trier Administrator des Erzbischofs 
Engelbert von Cöln, a. 1368 Tod Engelberts von Cöhi. p. 229 
und 230. 

p. 257 a. 1369 Die Cölner vom Administrator Cuno mit dem 
Interdict belegt, p. 232 u. 233. 

p. 258 a. 1370 Cuno legt sein Amt als Administrator von Cöln 
nieder; Graf Friedrich von Saarwerden wird Erzbischof von Cöln. 
p. 233 — 235. 

35. Annales Agrippinenses ab anno 1092 — 1384 (M. G. XVI. 
p. 736 — 738). 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 219 a. 1352 Zu Cöln werden zwei 
Canoniker von den Bürgern ermordet. Annal. Agripp. p. 738. 

36. Chronicon Belgicum magnum a. 54 — 1474 fed. Pistorius. 
[Struve], Script, rer. Germ. Th. III. p. 1 — 456). 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 33 u. 34 a. 1277 Graf Wilhelm von 
Jülich dringt in Aachen ein, findet aber seinen Tod; Erzbischof Sig- 
frid von Cöln verwüstet die Grafschaft Jülich ; der Herzog von Brabant 
eröffnet den Kampf gegen den Erzbischof von Cöln. Aehnlich Chr. 
Bei. m. p. 290. 

p. 164 u. 165 a. 1326 Zwiespältige Bischofswahl in Utrecht 
Chr. Bei. m. p. 321 u. 322. 

p. 193 a. 1343 Tod des Herzogs Reinhard von Geldern, p. 338 
und 339. 

p. 198 u. 199 a. 1346 Heftiger Zwist zwischen Herzog Reinhard 
von Geldern und seinem Bruder Eduard, p. 338 u. 339. 

p. 244 a. 1360 Die Feier des Festes der heiligen Lanze, der 
Nägel und der Domenkrone Christi, p. 332. 

p. 245 a. 1361 Eduard von Geldern besiegt seinen Bruder Rein- 
hard und hält ihn gefangen, p. 338. 
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p. 249 u. 250 a. 1364 Erzbischof Adolf von Cöln entsagt seiner 
Würde und verheirathet sich. p. 341 u. 342. 

p. 269 u. 270 a. 1377 Graf WUhehn von Holland stirbt im 
Wahnsinn, p. 335 u. 336. Sein Bruder Albert sein Nachfolger, 
p. 338 u. 351. 

p. 279 a. 1382 Wenzel, Herzog von Brabant und Luxemburg, 
stirbt, p. 338. 

p. 279 a. 1382 Wenzels Wittwe Johanna regiert Brabant und 
Luxemburg, p. 360. 

p. 368 a. 1422 Gründung der Universität Löven. p. 392. 

p. 369 a. 1423 Arnold von Egmont Herzog von Geldern, p. 396. 

Die hier der Reihe nach angeführten Stellen der Hirsauer An- 
nalen stimmen meistens so wörtlich mit den entsprechenden Stellen 
des Chr. B. m. überein, dass die Annahme, sie seien dorther ent- 
lehnt, die grösste Wahrscheinlichkeit für sich hat. Undenkbar ist es 
freilich nicht, dass dieselben einer andern Quelle entstammen, welche 
sowohl ftlr die Hirsauer Annalen, als auch ftlr das Chr. B. m., eine 
Compilation im grossartigen Massstabe, die eigentliche Quelle ist, und 
dass diese, beiden Werken gemeinsame Quelle mir nur verborgen 
geblieben ist. 

37. Johannes Nauclerus: Chronicon universale ab o. c. — 1500 
(Tubingae 1516) H. Theü. 
Im ersten Augenblick befremdet es vielleicht, dass ich dem Nau- * 
clerus einen Platz unter den von Tritheim benutzten Schriftstellern 
anweise. Zwar schliesst die Chronik desselben mit dem Jahre 1500 
ab, die Annalen Tritheims dagegen erst mit dem Jahre 1513, was 
gerade für eine Benutzung des Nauclerus durch Tritheim sprechen 
könnte, da, wie wir im Vorhergehenden gesehen haben, derselbe 
sogar Documente benutzt hat, Vielehe über das Jahr 1500 hinaus- 
reichen. Doch scheint hiergegen entschieden zu sprechen, dass, wie 
neuerdings durch Dr. Erich Joachim,^ unwiderleglich bewiesen worden 
ist, die erste Ausgabe der Chronik Nauclerus aus dem Jahre 1516, nicht, 
wie Potthast ^ früher annahm und Andere mit ihm, aus dem Jahre 
1500 stanmit. Wenn ich trotzdem meine Behauptung, dass Nauclerus 
von Tritheim benutzt worden sei, aufrecht erhalte, so muss Tritheim, 
da ihm noch keine gedruckte Chronik des Nauclerus zu Gebote stand, 

1) Johannes Nauclerus und seine Chronik, Inaugural- Dissertation. Göt- 
tingen 1874, p. 18 u. folg. 

2) Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittelalters p. 452. 
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»jedenfalls das Manuscript derselben in Händen gehabt und daraus für 
seine Annalen geschöpft haben. Dass Tritheim überhaupt ungedruckte 
Chroniken seiner Zeitgenossen sich zuschicken liess und für sich aus- 
nutzte, dafür ist ein Beweis die Chronik Thüringens von Hartmann 
Schedel , welche derselbe Tritheim auf dessen Ansuchen im Manu- 
script tibersandte und von demselben trotz mehrfachen brieflichen 
Drängens nicht wieder zurückerhielt (Silbernagel p. 178). Es hat 
nun wohl Tritheim das Manuscript der Chronik des Nauclerus nicht 
direct von einem der Neffen des Nauclerus, in dessen Besitz dasselbe 
durch Testament übergegangen war, erhalten, sondern von dem Hir- 
sauer Mönch Nicolaus Basellius, der eine Fortsetzung des Nauclerus 
geschrieben hat, und dem ohne Zweifel für einige Zeit das Manuscript 
der Chronik überlassen worden war. Tritheim, dessen Schüler er 
einst gewesen, und der mit ihm stets auf sehr freundschaftlichem Fusse 
stand , überschickte ihm seine Hirsauer Annalen , nachdem er sie voll- 
endet, im Manuscript. Während Tritheim noch an denselben arbei- 
tete, erfuhr er, der stets nach neuen Werken ausspähte, welche 
er benutzen konnte, vermuthlich durch seinen lieben Schüler Nicolaus 
Basellius von dem kostbaren Manuscript, welches sich in dessen Hän- 
den befand, und ersuchte ihn um Uebersendung desselben. Da eine 
Benutzung der Chronik des Nauclerus sich erst im 2. Theil der Hir- 
sauer Annalen nachweisen lässt, und zwar gleich zu Anfang desselben, 
an dem Tritheim bekanntliqh 1511 zu arbeiten begann, — im 1. Theil 
der Hirsauer Annalen und im Chronicon Hirsaugiense findet sich, wie 
ich mich genau davon überzeugt habe , keine Spur einer Benutzung — 
so muss bald nach Nauclerus Tode 1510 dessen Chronik Nicolaus 
Basellius übergeben und durch ihn in Tritheims Hände gelangt sein. 
Nachdem so dargethan ist, auf welche Weise sich eine Benutzung 
der Chronik des Nauclerus durch Tritheim als möglich denken lässt, 
soll jetzt der bestimmte Beweis für die Benutzung derselben geführt 
werden. Zu diesem Behufe sollen verschiedene Stellen der Hirsauer An- 
naien und der Chronik des Nauclerus einander gegenüber gestellt werden. 

Annal. Hirsaug. Th. U. p. 137 a. 1314 Heinrich von Alzei ver- 
sucht auf Anstiften des Pfalzgrafen Rudolf, dessen Bruder, den Kaiser 
Ludwig, zu ermorden. Fast ganz so Nauclerus Chronographie Th. II. 
Generatio 44. fol. 246. 

Häusser ^ bezweifelt die Richtigkeit der Angabe Tritheims an 
dieser Stelle , woraus man den Schluss ziehen kann , dass er nur 

1) Geschichte der rheinischen Pfalz. Th. I. p. 146 , Anm. 5. 
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Tritheim als Autor hierfüi* kennt, nichts davon weiss, dass Nauclerus 
das Nämliche erzählt. Hiernach dürfte wohl anzunehmen sein, dass 
nur beide Schriftsteller hierüber berichten , und dass Tritheim hier aus 
Nauclerus geschöpft hat. 

Annal. lürsaug. Th. II. p. 166 a. 1327 Reichstag zu Speier. 
Ebenso Nauclerus Chrongr. II. Genei-atio 45. fol. 249. 

Häberlin * bestreitet, dass damals ein Reichstag zu Speier statt- 
gefunden habe, und erklärt, dass diese ganze Nachricht uur auf den 
Angaben neuerer Schriftsteller, unter ihnen {Tritheim, beruhe. Da 
sich nun Tritheim hierüber aus keinem Schriftsteller des 14. Jahr- 
hunderts hat unterrichten können, so ist bei der üebereinstimmuug 
Tritheims und des Nauclerus an dieser Stelle eine Benutzung des 
Nauclerus sehr glaublich. 

Annal. Hirsaug. Th. II. p. 262 a. 1373 Der Kaiser Kari IV. legt 
verschiedenen Städten die Zahlung einer grossen Geldsumme auf. Die 
Angaben des Nauclerus Generatio 46. fol. 257 stimmen damit voll- 
ständig überein. 

Stalin ^ hat ganz andere Summen für die einzelnen Städte auf 
Grund der Reg. Boic. 9. 297. 298 und führt auch die Angaben des 
Nauclerus an mit dem Bemerken, dass derselbe erst ein Jahrhundert 
später geschrieben habe. Die üebereinstimmung Tritheims und Nau- 
clerus hierin dürfte also wohl darin ihren Grund haben, dass dem 
Tritheim Nauclerus Quelle gewesen ist. 

Annal. Hirsaug. Th. II. p. 509 a. 1480 Tod des Grafen Ulrich von 
Württemberg. Ganz so Naucl. Chronogr. Th. IL Generatio 50. fol. 296. 

p. 513 a. 1482 Reise Eberhards im Barte nach Rom. Ganz so 
Naucl. Generatio 50. fol. 297. 

p. 560 u. 561 a. 1496 Tod Eberhards im Barte, sein Leben 
und seine Sitten. So Naucl. Generatio 50. fol. 301 u. 302. 

Sollte nach den Stellen, welche aus der vor Tritheim liegenden 
Zeit citirt sind,, auch noch Jemand darüber im Zweifel sein, dass 
Tritheim wirklich den Nauclerus benutzt hat, so verliert ein solcher 
Zweifel gegenüber denjenigen Stellen, welche sich auf Tritheims eigene 
Zeit beziehen, jede Berechtigung. Denn dass Nauclerus, wenn er 
und Tritheim z. B. in Angaben über Eberhard im Barte völlig über- 
einstimmen, Tritheims Quelle gewesen sein muss, nicht das Umgekehrte 
der Fall sein kann, ist doch sonnenklar. 

1) Neue Historie. Th. III. p. 199. 

2) Württembergische Geschichte. Th. III. p. 311. 
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Wer kannte denn Eberhard im Barte besser, als Nauclerus, 
dessen Erzieher und väterlicher Freund? 

Für den Freundschaftsdienst, den Nicolaus Basellius Tritheiin 
erwiesen durch einstweilige üeberlassung des Manusciiptes des Nau- 
clerus, wusste sich derselbe recht bald schadlos zu halten. 

Als ihm Tiitheim seine vollendeten Hirsauer Annalen, und mit 
ihnen wahrscheinlich zugleich wieder das Werk des Nauclerus über- 
sandt hatte, machte er sich daran, die Fortsetzung der Chronik des 
Nauclerus zu schreiben , und seine Arbeit bestand hauptsächlich darin, 
dass er, was Tritheim in den Jahren 1501 — 1513 berichtete, fast 
wörtlich abschrieb. 

Tritheim hat nun einen sehr umfassenden Gebrauch von der 
Chronik des Nauclerus gemacht. Sie ist von ihm ungefähr in dem- 
selben Umfange benutzt worden, wie die Weltchronik des Ekkehard von 
Aura und die Fortsetzungen derselben im ersten Theil der Hirsauer 
Annalen. Es ist nicht meine Absicht, sämmtliche Stellen, welche Trit- 
lieim dem Nauclerus verdankt , hier vorzuführen , die eine ganze Anzahl 
von Seiten füllen würden-, es wird für unsem Zweck genügen, wenn 
ich unter den verschiedenen Zeiträumen angehörigen Stellen eine Aus- 
wahl treffe. 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 41 a. 1280 Der Graf von Zollern wird 
Burggraf von Nürnberg. Chronographie Generatio 43. fol. 238. Graf 
Hartmann von Württemberg stirbt im Gefängniss. Generatio 43 
fol. 235 u. 2^36. 

p. 43 a. 1281 Die Veste Kaltenthal wird von den Esslingern 
belagert, aber von Eberhard von Württemberg entsetzt. Generatio 43. 
fol. 236. 

p. 43 u. 44 a. 1282 König Rudolf zerstört mehrere Raubschlösser. 
Generatio 43. fol. 236. 

p. 56 a. 1291 Rudolfs Fürsorge für seine Söhne durch Ueber- 
tragung von Oestreicli, Steiermark u. s. w. auf dieselben. Generatio 43. 
fol. 236. 

p. 74 a. 1299 Reichstag zu Frankfurt; körperliche Beschaffen- 
heit des Köiugs Albrecht I. Generatio 44. fol. 241. 

p. 123 a. 1310 König Heinrich VH. ergreift Besitz von der 
Lombardei und zwingt die aufständischen Städte zur Unterwerfung; 
Generatio 44. fol. 215. 

p, 184 a. 1338 Graf UMch von Württemberg lässt das Beeret 
des Kaisers gegen die Anhänger des Papstes in Reutlingen durch 
einen Herold bekannt machen. Generatio 45. fol. 252. 
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p. 202 u. 203 a. 1347 Gründe der Absetzung des Kaisers Lud- 
wig, öreneratio 45. fol. 252. 

p. 220 a. 1352 Reichstag zu Worms. Generatio 46. fol. 255. 

p. 231 u. 232 a. 1356 Der Begharde Berthold wird in Speier 
gefangen genommen und verbrannt; seine Irrthümer. Generatio 46. 
fol. 257. 

p. 237 a. 1359 Der Canonikus Cuno von Falckenstein von Karl IV. 
wegen seiner Ueberhebung in scherzhafter Manier getadelt. Gene- 
ratio 46. fol. 257. 

p. 245 a. 1361 Graf Eberhard von Württemberg vermählt seine 
Tochter Sophie mit dem Herzog von Lothringen. Generatio 46. 
fol. 258. 

p. 256 a. 1368 Der Orden der heiligen Brigitta von Papst 
ürban V. bestätigt. Generatio 46. fol. 258. 

p. 260 a. 1372 Ermordung des Grafen Ulrich von Helfenstein. 
Generatio 46. fol. 259. 

p. 262 a. 1373 Der Papst fordert den Kaiser zur Wiedererobe- 
rung Jerusalems auf. Generatio 46. fol. 259. 

p. 270 u. 271 a. 1377 Die Schlacht bei Reutlingen. Generatio 46. 
fol. 259. 

p. 282 u. 283 a. 1386 Sigismund, König von Ungarn, tödtet 
32 edle Ungarn. Generatio 47. fol. 263. 

p. 312 u. 313 a. 1401 Sigismund von den ungarischen Grossen 
ins Gefängniss geworfen. Generatio 47. fol. 266. 

p. 331 u. 332 a. 1410 Sigismund zum deutschen König erwählt. 
Generatio 48. fol. 268 u. 269. 

p. 345 u. 346 a. 1416 Sigismund durchreist, um die Kirchen- 
spaltung zu beseitigen, verschiedene Königreiche. Generatio 48. fol. 271. 

p. 421 a. 1450 Krieg der Grafen von Württemberg gegen die 
Reichsstädte. Generatio 49. fol. 283. 

p. 424 a. 1451 Graf Ludwig von Württemberg stirbt, Eberhard 
im Barte folgt ihm in der Regierung; Mathilde dessen Gemahlin. 
Generatio 49. fol. 283. 

p. 457 a. 1464 Papst Pius II. fordert die Christenheit zu einem 
Zuge gegen die Ttlrken auf. Generatio 49. fol. 292. 

p. 477 a. 1472 Ein Comet erscheint. Generatio 50. fol. 294. 

p. 493 a. 1477 Nancy von Karl dem Kühnen belagert. Gene- 
ratio 50. fol. 294. 

p. 509 a. 1480 Tod des Grafen Ulrich von Württemberg. Gene- 
ratio 50. fol. 296. 
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p. 513 a. 1482 Reise Eberhards im Barte nach Rom. Gene- 
ratio 50 fol. 297. 

p. 528 n. 529 a. 1487 Stiftung des schwäbischen Bandes. Gene- 
ratio 50. fol. 298. 

p. 529 a. 1487 Reichstag zu Nürnberg; Erleg Erzherzog Sigis- 
mnnds gegen Venedig; Papst Innocenz Vin. verlangt vom deutschen 
Clems den Zehnten aller Einkünfte. Generatio 50. fol. 298. 

p. 537 u. 538 a. 1491 Eberhard im Barte gründet ein Kloster. 
Generatio 50. fol. 301. 

p. 546 a. 1492 Granada von den Spaniern erobert. Generatio 50. 
fol. 299. 

p. 549 a. 1492 Reichstag zu Coblenz. Generatio 50. fol. 298. 

p. 550 a. 1492 Alexander VI. Papst; die Juden aus Spanien 
vertrieben. Generatio 50. fol. 299. 

p. 552 a. 1493 Tod Kaiser Friedrichs III. Generatio 50. fol. 299. 

p. 558 a. 1495 Eberhard im Barte auf dem Reichstag zu Worms 
zum Herzog erhoben; Verhandlungen daselbst gegen Türken und Fran- 
zosen. Generatio 50. fol. 300 u. 301. 

p. 561 a. 1496 Eberhard der Jüngere wird Herzog von Württem- 
berg. Generatio 50. fol. 302- 

p. 572 a. 1499 Krieg Maximilians I. gegen die Schweizer. Gene- 
ratio 50. fol. 303. 

p. 573 a. 1499 Maximilian bricht von Geldern gegen die Schwei- 
zer auf. Generatio 50. fol. 303. 

p. 573 a. 1499 Maximilian bricht in das Gebiet der Schweizer 
ein. Generatio 50. fol. 303. 

38. Inschrift auf dem Grabe des ermordeten Herzogs Friedrich 
von Braunschweig. Annal. Hirsaug. Th. II. p. 308 a. 1410. 

39. Inschrift auf König Ruprechts Grabe. Annal. Hirs. Th. II. 
p. 331 a. 1410. 

Beide Inschriften hat Tritheim selbst gelesen. 

40. Ueber Urkunden, welche sich auf die Bursfelder Congregation 
beziehen. 

Ueber die durch die Concilien zu Constanz und Basel ange- 
regte Reformation der in tiefen Verfall gerathenen Benedictiner - 
Klöster, welche die Begründung der Bursfelder Congregation oder 
Union veranlasste, der Tritheim, ein Mann von der grössten Sitten- 
strenge, mit Leib und Seele ergeben war, berichtet derselbe mit der 
grössten Ausführlichkeit. Auf p. 353 — 355 zählt er nach dem Ge- 
dächtniss sämmtliche Klöster auf, welche seit Begründung derselben 



28 II. Capitel. 



bis auf seine eigene Zeit sich derselben angeschlossen hatten. Er 
unterrichtet uns an andern Stellej;^ über die Entstehung der Bursfelder 
Congregation, über die Einführung derselben in die verschiedenen 
Klöster, was oft wegen Widersetzlichkeit der Mönche und Nonnen 
mit grossen Schwierigkeiten verknüpft war, und nennt unter den ein- 
zelnen Jahren die Pro vinzial - Capitel , welche an verschiedenen Orten 
im Interesse des Ordens veranstaltet worden sind. Hierüber Aus- 
kunft zu geben , war Tritheim sehr wohl im Stande , da er , wie meh- 
rere seiner Schriften beweisen, welche er bezüglich auf die Keforma- 
tion .seines Ordens verfasst hat, über die man bei Busaeus nach- 
lesen kann, die Acten sämmtlicher Provinzial- Capitel genau studirt 
hatte. ^ ^ 

41. Urkunden, bezüglich auf das Kloster und die Grafen zu 
Spanheim. 

Eine Anzahl von Urkunden, die Tritheim seinen Berichten über 
die Grafen von Spanheim zu Grunde gelegt hat, sind Lehmann zu- 
gänglich gewesen und von ihm benutzt worden in seinem Werke: Die 
Grafschaft und die Grafen von Spanheim der beiden Linien Kreuz- 
nach und Starkenburg (Kreuznach 1869). 

Beispielsweise sollen mehrere derartige Stellen hier ihren Platz 
finden. 

Nach Tritheim Aunal. Hirsaug. Th. 11. p. 34 a. 1278 verkauft 
Graf Heinrich von Spanheim dem Erzbischof Werner von Mainz die 
Veste Beckeinheim für 1400 Mark Aachener Pfennige , nach Lehmann 
Th. L p. 54 und 55 far 1040 Mark Aachener Pfennige. So besagt 
die Verkaufsurkunde vom 25. Juli 1270. Hier hat Tritheim jedenfalls 
dieselbe Urkunde vor sich gehabt; die Abweichung im Jahr und in 
der Geldsumme ist ohne Zweifel nur durch ein Versehen Tritheims 
veranlasst worden. 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 44 a. 1282 Aussöhnung zwischen 
Werner von Mainz und dem Grafen Johann von Spanheim, vermittelt 
durch König Rudolf. Lehmann Th. I. p. 62, Anm. 166 Actum Mogunt. 
anno 1282 (5. Mai), der Gegenbrief Werners vom näm- 
lichen Tage. 

Diese Urkunden haben Tritheim unzweifelhaft vorgelegen. Es 
ist nun Lehmann nicht entgangen, dass Tritheim sich in Bezug auf 



1) Vergleiche hierzu: Silbernagel p. 52 — 91 und die Inaugural - Disser- 
tation von Max Marcuse: Ueber den Abt Johannes Trithemius. Halle 1874. 
p. 7 — 27. 
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die Grafen von Spanheim so manche Irrthümer hat zu Schulden kom- 
men lassen. Nachdem er Theil IL p. 111 und 112 mehrere Irrthü- 
mer desselben berührt hat, sagt er, dass Tritheim in den ihm näher 
gelegenen Zeiten und deren Begebenheiten manchmal weit unzuverläs- 
siger sei, als in den urkundlich begründeten Geschichten früherer 
Jahrhunderte und auch gar oft Personen miteinander verwechsele; 
denn 'SO verwandle er den Grafen Simon III. (t 1414), den letzten 
Kreuznacher, in einen Bruder Johannes V. (t 1437), des letzten Star- 
kenburgers und gebe jenem sogar seine leibliche Tochter, die Pfalz- 
gräfin Elisabeth, zur Gattin. 

In Betreff der Urkunden, welche Tritheim für seine Berichte 
über das Kloster Spanheim selbst benutzt hat, habe ich nirgends etwas 
ausfindig machen können. Jedenfalls wurde es ihm leicht, während 
er Abt von Spanheim war, brauchbares Material hierfür zu sammeln. 
42. Urkunde vom 14. September 1270 über den Verkauf mehrerer 
Dörfer seitens des St. Cornelius - Klosters in der Cölner Dioecese 
an die Mainzer Canoniker. 

Dieselbe hat Tritheim vorgelegen. Annal. Hirsaug. Th. II. p. 17 
a. 1270 (prout patet in litter is venditionis, quas vidimus). 

43. Urkunde vom 11. Februar 1266, wornach der Decan und die 
Canoniker des Mainzer Doms den vierten Theil der Zehnten 
im Binger Gau von Philipp von Falckenstein mit Zustimmung 
der Söhne desselben Philipp und Werner käuflich erwerben. 

Diesen Verkaufsbrief hat Tritheim in Händen gehabt. Annal. 
Hirsaug. Th. H. p. 12 a. 1266 (ut patet in litteris Venditionis, quae 
datae fuerunt anno Domini praesignato, XI. die mensis Februarii). 

44. Gottfried der Aeltere von Eppenstein verkauft das Dorf Flörs- 
heim nebst allem Zubehör an den Decan und die Canoniker 
des Mainzer Domes für 1500 Mark Silbers (Actum 1270 feria 
tertia ante Palmas Moguntiae). 

Den Verkaufsbrief hat ohne Zweifel Tritheim gelesen. Annal. 
Hirsaug. Th. H. p. 17 a. 1270. 

45. Brief des Bischofs Gerhard von Würzburg vom 27. Februar 
1399 aus Kitzingen, worin er den Aebten und der Weltgeist- 
lichkeit seines Sprengeis gestattet, wieder in Würzburg die 
Messe zu lesen, (per litteras suas patentes penultima die 
mensis Februarii ex Kizingen oppido scripsit.) Ann. Hirs. 
Th. n. p. 305 a. 1399. 
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in. Capitel. 

Mündliche Tradition. 

Derselben verdankt Tritheim einen nicht unwesentlichen Theil desi 
Nachrichten, welche er uns seit der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts giebt. Aus dem vierzehnten Jahrhundert ist nur ein 
Beispiel der Art. Auf p. 286 — 288 a. 1388 macht uns nÄmlich 
Tritheim auf Grund Dessen, was sich noch zu seiner Zeit das Volk 
in Trier darüber erzählte , damit bekannt, auf welche Weise der vom 
Erzbischof Cuno von Trier seinem Nachfolger Werner hinterlassene 
grosse Schatz bedeutend vermindert wurde. Je mehr wir uns der 
Zeit nähern, welche Tritheim selbst durchlebt hat, desto zahlreicher 
werden, wie leicht begreiflich, diejenigen Nachrichten, welche aus der 
mündlichen Tradition ihren Ursprung herleiten. Derartige Nachrichten 
hat Tritheim zum Theil direct von Augenzeugen erhalten, auf welche 
er sich entweder mit Nennung des Namens beruft, oder welche er 
ungenannt lässt, zum Theil giebt er nur wieder, was die Fama berich- 
tete, wie bestimmte Ausdrücke im Text beweisen. Auch wo solche 
Ausdrücke fehlen, lässt sich doch häufig erkennen, dass man es mit 
einer Nachricht zu thun hat , welche Tritheim dem Munde des Volkes 
entnommen hat. Dass Nachrichten letzterer Art ziemlich häufig ver- 
worren und unzuverlässig sind, wer wollte sich darüber wundem? 
Von grösserem Werthe sind meistens diejenigen Nachrichten, welche 
Tritheim von Augenzeugen erhalten hat, weil sie im Allgemeinen auf 
grössere Zuverlässigkeit Anspruch machen können. 

Ich werde nun eine Anzahl von Stellen, welche der mündlichen 
Tradition entstammen, folgen lassen. Auf diejenigen, welche den 
Berichten von Augenzeugen entnommen sind, werde ich mein beson- 
deres Augenmerk richten, jedoch auch diejenigen nicht unberücksich- 
tigt lassen, welche der Fama entsprungen sind. 

Annal. Hirsaug. Th. II. p. 421 u. 422 a. 1450 Erfindung der 
Buchdruckerkunst (Peter Schöffer Gewährsmann). 

p. 459 u. 460 a. 1465 Frömmigkeit des Markgrafen Bernhard 
von Baden. (Davon erhielt Tritheim Nachricht von vornehmen Leuten 
aus der Umgebung des Kaisers.) 

p. 462 u. 1467 Ein Knabe von sieben Jahren spricht elegant 
Lateinisch und Deutsch. (Vom Hörensagen.) 

p. 486 — 491 a. 1476 Ein Schweinehirte Johannes aus Niciaus- 
hausen regt im Würzburgischen das Volk gegen die Geistlichkeit auf. 
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Er behauptet, im Auftrage der ihm erschienenen Jungfrau MaTia zu 
handehi, wird zuletzt ergriffen und verbrannt. (Dies hat Tritheim 
von Augenzeugen: sicuti audivimus ab Ms, qui praesentes inter- 
fuerunt.) 

p. 503 a. 1479 Renatus von Lothringen verstösst seine Gemahlin 
wegen Unfruchtbarkeit, (sicut audivimus.) 

p. 505 u. 506 a. 1480 Claus von der Flüe besitzt die Gabe 
der Weissagung; Viele unternehmen zu ihm Reisen. (Hierfür hat 
Tritheim eine grosse Anzahl von Gewährsmännern, welche er zum 
Theil mit Namen nennt. Vergl. hierzu p. 527 u. 528 a. 1487, wo 
noch ausfahrlicher über Claus berichtet wird.) 

p. 506 a. 1480 Jemand giebt sich in Bruchsal ftlr Karl den 
Kühnen aus. (Das hatte das Gerücht Tritheim zugetragen.) 

p. 546 — 549 a. 1492 In Stemberg in Mecklenburg wird ein 
Priester wegen Verkaufs einer Hostie an die Juden , welche dieselben 
mit Nadeln und Messern durchbohren, nach entdeckter That hinge- 
richtet. Grosse Reue desselben; Strafe des Castellans von Sternberg 
wegen seines Spottes über die Wunder wirkende Hostie. (Hierfür 
führt Tritheim verschiedene hohe Zeugen an.) 

p. 551 a. 1492 Ein Meteorstein von grosser Schwere fällt bei 
Ensisheim nieder, (sicut audivimus ab his, qui viderunt.) 

p. 580 a. 1500 In Ferrara lebt eine stigmatisirte Jungfrau. 
(Haec in ea Stigmata multi notabiles viri palparunt et viderunt, qui 
testimonium oraculo perhibent et confitentur veritatem.) 

p. 581 a. 1500 Herzog Ludwig von Mailand wird aus Italien 
gefangen nach Frankreich geführt. (Scio, quod plurimorum hodie 
sententia est et fortis opinio, quod Conjurati accepta pecunia tradi- 
derint eum Gallis, quod verum sit an falsum, ego sicut nescio, ita 
judicare non possum.) 

p. 583 u. 584 a. 1501 Sophoi, König der Perser. In ihm sehen 
die Juden ihren Messias. (Ueber ihn hat Tritheim durch die Fama 
gehört.) Mit diesem Sophoi ist Schah Ismael gemeint, der Stifter der 
neuen persischen Dynastie der Ssofis, ein Gegner des türkischen Sul- 
tans Selim I. 

p. 584 u. 585 a. 1501 Ein Italiener, der sich Johannes Mer- 
curius nennt und alle Wissenschaft der Griechen , Römer und Hebräer 
zu besitzen, alle Geheimnisse der Natur zu kennen vorgiebt, spielt 
in Frankreich eine grosse Rolle. (Auf p. 585 nennt Tritheim 
die Männer, denen er seine Nachrichten über Mercurius ver- 
dankt.) 
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p. 585 u. 586 a. 1501. Ueber den Spanier Pelagius, dessen 
grosse Gelehrsamkeit Tritheim rühmend hervorhebt, ist derselbe wohl 
durch dessen Schüler, den Gallier Libanius, unterrichtet worden, von 
dem er in die Physik und Chemie, oder, wie man es damals nannte, 
in die Magie und Naturphilosophie eingeweiht wurde. (Silber- 
nagel p. 4.) 

p. 588 u. 589 a. 1502 Gerlach von Breitbach, Abt des Bene- 
dictinerklosters zu Deutz, wird von Ministerialen Jakobs von Baden, 
Coadjutors des Erzstiftes Trier, gefangen genommen. (Causam hujus 
captionis eo tempore cognovimus talem.) 

p. 598 u. 599 a. 1503 In der Kirche des Dorfes Eichsei, zur 
Constanzer Dioecose gehörig, geschehen durch Anrufung der heiligen 
Jungfrauen Kunigunde, Wiberadis und Mathilde viele Wunder. Ein 
blindes Weib erhält sein Gesicht , ein achtzehnjähriger stummer Jüngliug 
seine Sprache wieder. (Davon erhielt Tritheim jedenfalls Nach- 
richt durch seinen Freund, den päpstlichen Legaten Raimund, der 
Einen aus seiner Umgebung an Ort und Stelle schickte, um Er- 
kundigungen über Das, was das Gerücht rings um verbreitet hatte, 
einzuziehen.) 

Was Tritheim auf p. 635 a. 1507, p. 639 a. 1508, p. 644 
u. 645 a. 1509, p. 658 u. 659 a. 1510, p. 667 —669 a. 1511, 
p. 672 a. 1511, p. 677 u. 678 a. 1512 über die italienischen An- 
gelegenheiten berichtet , ist allem Anscheine nach nicht zeitgenössischen 
Quellen entnommen, sondern entstammt wohl theilsDem, was ihm die 
Fama darüber zutrug, theils den Erzählungen solcher Personen, welche 
die Sachen selbst mit erlebt hatten. Darauf scheinen die Worte auf 
p. 635 hinzuweisen : „de quorum (die Venetianer) gestis reliqua ordine 
suo breviter tangemus, plenam omnium notitiam non habentes, licet 
scripta per alios reperiantur." 

p. 640 — 644 a. 1509 Heftiger Streit zwischen dem Rath und 
der Bürgerschaft zu Erfurt. (Hiervon erfuhr wohl Tritheim durch 
Lorenz von Bibra, Bischof von Würzburg, der im Auftrage Maximi- 
lians diesen Streit beilegen sollte.) 

p. 660 — 663 a. 1510 Ein schändlicher Mensch in der Mark, 
der aus einer Kirche eine Monstranz gestohlen, verkauft an einen 
Juden eine Hostie, welcher dieselbe durchbohrt. Die Sache wird 
bekannt, 38 Juden werden in Berlin verbrannt, ebenso der Christ, 
nachdem er vorher mit glühenden Zangen gekniffen. (Davon melde- 
ten jedenfalls Tritheim seine Freunde in der Mark, welche er sich 
während seines Aufenthalts in derselben erworben.) 
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p. 664 u. 665 a. 1511 Zu Augsburg lebte eine fromme Jungfrau, 
welche Jahre lang nichts ass und trank, nur häufig das heilige Abend- 
mahl zu sich nahm. (Zeugen : Kaiser Maximilian , des Kaisers Schwester 
die Herzogin von Bayern, der Bischof und der Rath von AugAurg.) 

p. 679 u. 680 a. 1512 Herzog Ulrich von Württemberg wirft 
den Abt von Zwifalten ins Gefängniss (Tritheim hat über den Grund 
der Gefangennahme des Abtes verschiedene Meinungen gehört). 

p. 685—688 a. 1513 Maximilian und Heinrich VHI. von Eng- 
land erobern nach einem Siege über die Franzosen (Guinegate) 
Therouanno. Die Schotten brechen in England ein und werden von 
den Engländern besiegt. Dijon wird von den Schweizern, welche 
Maximilian in Sold genommen, belagert. Die Schweizer schliessen 
wider]Willen der deutschen Fürsten, welche der Belagerung beiwohnen, 
einen Vertrag, dem gemäss die Belagerung Dijons aufgehoben wird. 
(Wenngleich Tritheim hier für Das , was er erzählt , keine bestimmten 
Gewährsmänner nennt, — nur ein Ausdruck; „Sunt, qui dicant" 
kommt vor — so ist es doch augenscheinlich, dass er hierüber von 
Leuten, welche den kriegerischen Begebenheiten nicht fern gestanden 
haben, gut unterrichtet worden ist.) 

p. 689 u. 690 a. 1513 Die Reichsabtei Hersfeld wird der Reichs- 
abtei Fulda mit päpstlicher Bewilligung incorporirt. (Der Ausdruck im 
Text „ut ferunt" beweist, dass Tritheim darüber von irgend einer 
Seite gehört hatte.) 
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Tritheim Berichterstatter über seine Zeit nach eigener 
Kenntniss der Personen und Verhältnisse« 

Das vorhergehende Capitel hat uns schon Gelegenheit gegeben, 
Tritheim als Geschichtsschreiber seiner Zeit kennen zu lernen. Denn 
sehr Vieles, bei weitem das Meiste, was der Fama oder den Berich- 
ten von Augenzeugen seinen Ursprung verdankt, fällt in die Zeit hin- 
ein, welche der Autor selbst durchlebt hat. Dies Capitel wird uns 
gleichfalls Tritheim als Geschichtsschreiber seiner Zeit erscheinen 
lassen, wenn auch von einer andern Seite. Wir haben es hier mit 
Mittheilungen zu thun, welche derselbe uns als auf eigener Erfahrung 
beruhend über Personen und Begebenheiten macht. Er giebt uns 
genaue Auskunft über seine persönlichen Verhältnisse, über seine 
Geburt, Abstammung, seinen Eintritt ins Kloster Spanheim, seine 
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p. 589 — 592 a. 1502 Verschwörung der Bauern. (Bundschuh.) 

p. 595 a. 1503 Johann von Baden, Erzbischof von Trier, stirbt; 
sein Nachfolger Jakob von Baden. 

p. 596 u. 597 a. 1503 Tod des Johannes von Dalberg, Bischofs 
von Worms; Lob seiner Gelehrsamkeit, seine Werke. 

p. 602 u. 603 a. 1503 Herzog Georg der Reiche von Bayern - 
Landshut stirbt; Streit zwischen Albrecht von Bayern -München und 
Ruprecht von der Pfalz; Maximilian bemüht sich vergeblich um eine 
friedliche Beilegung des Streites. 

p. 603 — 627 a. 1504 Bayrisch -pfälzischer Erbfolgekrieg. 

p. 627 a. 1504 Tod Ruprechts von der Pfalz und seiner Ge- 
mahlin Elisabeth. 

p. 627 a. 1505 Philipp von der Pfalz beruft nach seiner Haupt- 
stadt eine Versammlung von Prälaten, Grafen, Herren und Abgeord- 
neten der Communen seines Territoriums. 

p. 627 a. 1505 Tod des Erzbischofs Berthold von Mainz. Nach 
Potthast ^ starb Berthold am 21. Dezember 1504. Jakob von Lieben- 
stein wird sein Nachfolger. 

p. 628 u. 629 a. 1505 Reichstag zu Cöln. 

p. 630 — 632 a. 1506 Gründung der Universität Frankfurt a/0.; 
grosses Lob Joachims I.^ 

p. 636 u. 637 a. 1508 Tod PhiHpps von der Pfalz; seine Söhne 
und Töchter. 

p. 638 a. 1508 Wallfahrten zum wunderthätigen Marienbilde zu 
Dittelbach. 

p. 638 u. 639 a. 1508 Ein Reichstag zu Mainz angesagt; Auf- 
enthalt Maximilians in verschiedenen Städten. 

p. 639 a. 1508 Jakob von Liebenstein, Erzbischof von Mainz, 
stirbt; Uriel von Gemmingen sein Nachfolger. 

p. 639 a. 1508 Erzbischof Hermann von Cöln stirbt; Graf Phi- 
lipp von Dann - Oberstein sein Nachfolger. 

p. 663 u. 664 a. 1511 Pfalzgraf Ludwig und Herzog Ulrich von 
Württemberg verheirathen sich. 

p. 669 u. 670 a. 1511 Brief Maximilians an Tritheim aus Oet- 
tingen 4. Juni 1511, worin er ihn einladet, auf dem nach Pisa 
berufenen Concil zu erscheinen, und ihn um seine Ansicht über das 
Concil bittet 



1) Supplement, zum Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittel- 
alters p. 355. 
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p. 670 — 672 a. 1511 Antwortchreiben Tritheims ans Würzbnrg 
25. August 1511, worin er erkläil, der Aufforderung des Kaisers 
nicht nachkommen zu wollen, und seine Missbilligung des gegen Papst 
Julius IL eingeschlagenen Verfahrens ausspricht. 

p. 672 u. 673 a. 1511 Tod des Erzbischofs Jakob von Trier, 
ihm folgt. Richard von Greiffenklau ; Markgraf Christoph von Baden 
veranstaltet seinem Sohn , Jakob von Trier , in Baden eine Leichenfeier. 

p. 674 a. 1512 Maximilian kommt am 22. Februar nacli Wüi-z- 
burg und begiebt sich von dort nach Metz. Häberlin ^ glaubt nach 
Urkunden, welche ihm vorgelegen haben, Maximilians Aufenthalt in 
diesen Städten um diese Zeit in Zweifel ziehen zu dürfen. 

p. 674 u. 675 a. 1512 Reichstag zu Trier, auf welchem viele 
Fürsten und Abgesandte von Fürsten erscheinen. 

p. 675—677* a. 1512 Der heilige Rock und andere Reliquien 
zu Trier. 

p. 684 a. 1513 Wunderbarer sechsjähriger Knabe zu Augsburg. 

p. 684 a. 1513 Bündniss zwischen Ulrich von Württemberg und 
den Pfalzgrafen Ludwig und Friedrich. 

Das sind nun die Quellen , aus welchen Tritheim für den zweiten 
Theil seiner Hirsaucr Annalen geschöpft hat. Silbemagel (p. 181) 
glaubt, sämmtliche Quellen, welche Tritheim im ersten und zweiten 
Theil seiner Hirsauer Annalen benutzt hat, aufgefunden zu haben 
Mit wie grossem Unrecht er das für den ersten Theil derselben 
annimmt, dafür habe ich schon in meiner Schrift über die Quellen 
des ersten Theils den Beweis geführt. Dass es mit seiner Annahme 
für den zweiten Theil um nichts besser, nein sogar noch schlechter 
bestellt ist, darüber wird wohl Niemand im Zweifel sein, der die vier 
vorhergehenden Capitel nur einigermassen sorgfältig gelesen hat. Denn 
es ist mir nicht allein gelungen, noch die Benutzung einer ganzen 
Anzahl von Quellen durch Tritheim nachzuweisen, auf welche Silber- 
nagel bei seinem Studium des zweiten Theils der Hirsauer Annalen 
nicht geführt worden ist, sondern ich habe mich auch bemüht, darauf 
aufmerksam zu machen, welche Fülle von Nachrichten Tritheim der 
mündlichen Tradition und seinen eigenen Erfahrungen verdankt, ein 
Punkt, den Silbernagel völlig unerörtert gelassen hat. Derselbe 
spricht nur von Quellen, aus denen Tritheim geschöpft hat, hat aber 
ganz unterlassen, Tritheim als Geschichtsschreiber seiner eigenen Zeit 
zu betrachten, in welcher derselbe vielfach auf eigenen Füssen steht. 

1) Neue Historie Th. IX. p. 527 u. ö28. 
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Trotz meiner Bemühungen, für jede einzelne Stelle die zu Grunde 
liegende Quelle ausfindig zu machen, bin ich doch nicht im Stande 
gewesen, dies zu erreichen; ich muss vielmehr offen bekennen, dass 
noch eine bedeutende Anzahl von Stellen übrig bleibt, bei denen mir 
der Nachweis unmöglich gewesen ist, woher sie entnommen sind. 
Dieselben sollen im folgenden Capitel nach der Beihe aufgeführt 
werden. 
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stellen, für deren Ursprung kein Nachweis zu führen ist, 
wenn sich auch wohl hier und da vermuthen lässt, woher 

sie stammen. 

A. Stellen, welche den mannigfaltigsten Inhalt haben. 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 11 a. 1266 Der Minorit Berthold ein 
vortrefflicher Kanzelredner. 

p. 30 a. 1275 König Budolf unterwirft den Markgrafen von 
Baden, zieht gegen Ottokar von Böhmen, der ihm den Gehorsam ver- 
weigert, und bringt ihn zur Unterwerfung. 

p. 31 a. 1276 Rudolf unterwirft Herzog Heinrich von Bayern. 

p. 32 a. 1277 Hartmann, Sohn König Rudolfs, ertrinkt im Rhein. 

p. 38 a. 1279 Reiche Ernte an Getraide und Wein in Schwaben. 

p, 44 a. 1282 Denkwürdige Aeusserungen Rudolfs gegen die 
Raubritter, ein Beweis seines grossen Gerechtigkeitssinnes. 

p. 44 a. 1282 Einfall der Tartaren in Persien. 

p. 49 u. 50 a. 1287 Concil zu Wtirzburg; exorbitante Forde- 
rung des päpstlichen Legaten, deren Gewährung der deutsche Clerus, 
veranlasst durch das mannhafte Auftreten des Bischofs Probus von 
Toul, verweigert. 

p. 50 u. 51 a. 1287 Der Knabe Wemher von den Juden zu 
Wesel getödtet. 

p. 53 a. 1289 Feldzug Rudolfs gegen die Burgunder. 

p. 57 a. 1292 Strenger Winter. 

p. 58 a. 1292 Adolf von Nassau überall als König begrüsst. 

p. 58 a. 1293 Reichstag zu Mainz. 

p. 61 a. 1293 Herzog Albrecht von Oestreich und Graf Eberhard 
von Württemberg König Adolf feindlich gesinnt. 

p. 69 a. 1298 Gründe der Absetzung Adolfs. 
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p. 72 u. 73 a. 1298 Adolfs Gattin und Kinder. 

p. 86 a. 1 301 Albrecht von Oestreich lehnt die Aufforderung des 
Papstes ab , sich mit Waffengewalt der französischen Krone zu bemäch- 
tigen. Nach Häberlin ^ ist Dies richtiger ins Jahr 1303 zu setzen, 
und berichtet hierüber nur Tritheim und nach ihm Mutius. ^ 

p. 95 a. 1302 Bündniss der Schweizer gegen das Haus Habs- 
bui*g. 

p. 102 a. 1305 Grosser Schneefall am Tage St. Jakobi und 
Philippi. 

p. 105 u. 106 a. 1306 Verfolgung der Juden in Frankreich. 

p. 119 u. 120 a. 1309 Reichstag zu Speier; Johann, Sohn Hein- 
richs VII., an Stelle Heinrichs von Kärnthen König von Böhmen. 

p. 125 a. 1311 Heinrichs VII. Aufenthalt in Pisa und Genua; 
fünf Cardinäle begleiten ihn auf Befehl des Papstes. 

p. 134 a. 1313 Heinrich VII. ein vortrefflicher Fürst. 

p. 138 a. 1315 Treffen zwischen Friedrich dem Schönen und 
Ludwig von Bayern bei Speier. 

p. 139 a. 1315 Leopold von Oestreich von den Schweizern 
geschlagen. 

p. 142 a. 1316 Treffen zwischen Ludwig von Bayern und 
Friedrich dem Schönen im 'Gebiet von Strassburg; Leopold verwüstet 
Bayern. 

p. 146 a. 1318 Friedrich der Schöne und Leopold verwüsten 
Bayern. 

p. 146 u. 147 a. 1319 Bündniss der Reichsstädte gegen die 
Räuber. 

p. 157 u. 158 a. 1323 König Ludwig antwortet Papst Jo^^nn XXII., 
der ihn gebannt, weil er sich ohne seine Einwilligung den kaiserlichen 
Namen und die Reichsregierung angemasst habe. 

p. 159 a. 1323 Ludwig weigert sich, der Aufforderung des 
Papstes gemäss, in Avignon zu erscheinen. 

p. 162 a. 1325 Vergebliches Bemühen Herzog Leopolds, durch 
Vermittlung des Königs von Frankreich und des Papstes die Befreiung 
seines Bruders, Friedrichs des Schönen, aus der Gefangenschaft zu 
erlangen. 

p. 162 a. 1325 König Karl von Frankreich strebt nach der 
römischen Kaiserkrone. 



1) Neue Historie Th. II. p. 716. 

2) Chronic. Germ. (Pistorius [Struv], Ker. Germ, soript.) Th. II. p. 843. 
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V^ — 

p. 163 a. 1326 (richtiger 1325) Bedingungen, unter welchen 
Friedrich der Schöne von König Ludwig aus der Gefangenschaft ent- 
lassen wird. 

p. 164 a. 1326 Antwort des Papstes Johann XXII. auf die Bitte 
der Bömer, in Rom seine Besidenz aufzuschlagen. 

p. 167 a. 1328 Ludwig fordert den Papst auf, nach Born zu 
kommen ; da er nicht erscheint , lässt ihn der Kaiser auf einem Concil 
für abgesetzt erklären. 

p. 170 u. 171 a. 1329 Kaiser Ludwig macht Galeazzo Visconti 
zum Vicegrafen von Mailand, der Papst enieuert den Bann gegen 
Ludwig. 

p. 174 u. 175 a. 1330 Grosser Zwist zwischen dem Bath und 
der Bürgerschaft zu Strassburg. 

p. 176 a. 1333 Ein päpstlicher Legat wird mit seinen Begleitern 
von Bäubern getödtet. 

p. 177 a. 1333 Beichstag zu Speier, grosser Zwist zwischen dem 
Bath und den Bürgern in Worms. 

p. 181 a. 1337 Grosses Sterben der Menschen und des Viehes 
in ganz Europa. 

p, 181 u. 182 a. 1337 Was sich Wunderbares mit einem Mini- 
sterialen nach dessen Hinrichtung begiebt. 

p. 183 a. 1338 Beichstag zu Coblenz, auf welchem Eduard von 
England erscheint. 

p. 186 a. 1340 Grosse Seuche, Heuschrecken und Hungersnoth 
in Deutschland. 

p. 188 ar 1341 In Schwaben werden durch den Grafen von 
Württemberg die Anhänger des Papstes heftig verfolgt. 

p. 193 a. 1343 Der Kaiser bedroht den König von Frankreich, 
auf dessen Anstiften ihn der Papst aufs neue gebannt hat, in einem 
an denselben gerichteten Briefe mit Krieg und schickt an den Papst 
eine Gesandtschaft mit einem Schreiben; Inhalt desselben. 

p. 193 u. 194 a. 1343 Der Graf von Württemberg belagert Esslingen. 

p. 194 u. 195 a. 1344 Papst Clemens VI. lässt das Kreuz gegen 
die Türken predigen. 

p. 200 a. 1347 Beichstag zu Coblenz. 

p. 203 u. 204 a. 1347 Die Karl IV. feindlich gesinnten Kur- 
füi'sten wählen Eduard III. von England zum König. Da derselbe die. 
Krone nicht annimmt, so schreiten sie zu einer Neuwahl, welche auf 
den Markgrafen von Meissen fällt, den Karl durch eine Geldsumme 
zum Verzicht auf die Krone bewegt. 
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p. 211 a. 1348 Hutwil, eine Bnrg des Grafen von Kyburg, von 
den Bernern zerstört. 

p. 213 u. 214 a 1349 Verheerungen, welche der schwarze Tod 
in verschiedenen deutschen Städten anrichtet. Ausser dem schwar- 
zen Tod suchen noch zwei andere Seuchen schwer das Menschen- 
geschlecht heim. 

p. 214 u. 215 a. 1349 Von diesem Jahre an regiert Karl V. 
ohne Nebenbuhler; seine Kenntniss von fttnf Sprachen; seine Frauen 
und Kinder; Erdbeben in Italien und Deutschland. 

p. 217 u. 218 a. 1350 Reichstag zu Frankfurt. 

p. 223 a. 1354 Karl IV. erklärt auf dem Reichstage zu Mainz 
den Fürsten seine Absicht, zur Erlangung der Kaiserkrone nach Italien 
zu ziehen. 

p. 228 a. 1355 Kaiserkrönung Karls IV. 

p. 229 a. 1355 Grosse Gewitter und Hagelschlag in verschiede- 
nen Gegenden des südlichen Deutschlands. 

p. 229 — 231 a. 1356 Reichstag zu Metz. Jülich und Luxem- 
burg zu Herzogthümern erhoben; Bar zur Markgrafschaft; die goldene 
Bulle; König Johann von Frankreich von den Engländern geschlagen 
und mit seinem Sohn Philipp gefangen genommen; Basel durch ein 
Erdbeben fast vollständig zerstört. 

p. 233 a. 1357 Grosses Erdbeben in mehreren Gegenden Europas, 
besonders in Deutschland. 

p. 233 — 235 a. 1358 Tod des Herzogs Albrecht von Oestreich; 
seine Söhne und Töchter; grosse Pest in Deutschland, Streit zwischen 
den Venetianem und dem König Ludwig von Ungarn. Die Venetianer 
suchen um Frieden nach und erhalten ihn. Papst Innocenz VI. schickt 
einen Gesandten nach Deutschland. 

p. 243 a. 1360 Karl IV. Begründer der Universität Prag, das 
Bisthnm Prag in ein Erzbisthum verwandelt. 

p. 244 a. 1360 Eduard III. von England greift wiederum Frank- 
reich an. 

p. 246 u. 247 a. 1362 Eine Schaar englischer Söldner in Folge 
des zwischen England und Frankreich geschlossenen Friedens zu Räu- 
bern geworden, fällt erst in das Gebiet von Trier, darauf in das 
£lsass raubend und plündernd ein, zieht sich aber bei Annäherung 
eines deutschen Heeres aus Deutschland zurück. 

p. 250 a. 1364 Eine grosse Menge Heuschrecken zeigt sich in 
Schwaben und im Elsass. 

p. 250 a. 1365 Sehr strenger Winter, Hungersnoth und Pestilenz. 
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p. 250 u. 251 a. 1365 Albert, ein sehr gelehrter Mann, wird 
Bischof von Halberstadt; Herzog Leopold von Oestreich verhei- 
rathet sich. 

p. 251 a. 1365 Karl IV. zieht, vom Papst aufgefordert, nach 
Italien gegen Barnabo Visconti von Mailand, macht aber sehr bald, 
zum grossen Unwillen des Papstes, Frieden mit demselben und kehrt 
nach Deutschland zurück. 

p. 251 u. 252 a. 1366 Die Reichsstädte schliessen ein Bündniss 
gegen die adligen Räuber. 

p. 256 u. 257 a. 1369 ürban V. ruft den Kaiser gegen Barnabo 
Visconti nach Italien. Derselbe folgt dem Rufe des Papstes, verlässt 
aber wegen Ausbruchs der Pest und gegen Empfang einer nicht unbe- 
deutenden Geldsumme bald wieder dies Land. Den Papst, welcher 
hierüber züi^it und daran denkt, den Kaiser zu bannen, hindert daran 
sein baldiger Tod. 

p. 260 a. 1371 Rottenburg a/N. wird den Herzögen von Oestreich 
verkauft. 

p. 263 u. 264 a. 1374 Sehr grosse Ueberschwemmung. In ganz 
Europa werden viele Menschen vom St. Johannistanz ergiffen. Die 
Edlen von Ehingen bringen einen 'Menschen für Geld ums Leben, 
werden vom Kaiser geächtet, ihre Burg zerstört, und sie zur Flucht 
genöthigt. 

p. 271 a. 1377 Der Grundstein zum Ulmer Münster gelegt. 

p. 271 u. 272 a. 1378 Sehr rauher Winter. 

p. 273 a. 1378 Unruhen in verschiedenen Städten Deutschlands. 

p. 274 u. 275 a. 1380 Bund der Reichsstädte gegen die Fürsten. 

p. 277 a. 1381 König Wenzel verweilt in Aachen. 

p. 278 a. 1382 Graf Andreas von Savoyen verwüstet das Gebiet 
der Walliser. 

p. 281 a. 1385 Die Schweizer vereinigen sich gegen die Edlen 
und erobern und zerstören die Burgen derselben. 

p. 282 a. 1385 Der Herzog von Lancaster unternimmt eine 
Expedition nach Spanien; Herzog Leopold von Oestreich erklärt den 
Eidgenossen den Krieg. 

p. 283 u. 284 a. 1386 Die Appenzeller empören sich gegen den 
Abt von St. Gallen und bringen dem Heere der Verbündeten desselben 
eine Niederlage bei, worauf sie sich mit den Schweizern verbünden, 
Leopolds von Oestreich Niederlage und Tod bei Sempach. 

p. 284 a. 1386 Vorzügliches Weinjahr. 

p. 289 u. 290 a. 1388 Schlacht bei Dömngen. 
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p. 290 u. 291 a. 1388 Die Frankfurter werden von den Herrn 
von Cronenberg besiegt. 

p. 291 a. 1389 Reichstag zu Frankfurt. 

p. 292 a. 1389 Die Schweizer belagern und erobern die Stadt 
Nydow. 

p. 295 a. 1391 Die Berner erwerben durch Kauf die HeiTSchaft 
Symmeneck. 

p. 296 a. 1392 In vielen Gegenden Deutschlands werden Ketzer 
verbrannt. Wegen strenger Kälte erfriert der ganze Wein an den 
Weinstöcken. 

p. 297 a. 1393 Grosser Schneefall. 

p. 298 a. 1394 (richtiger 1396) Schlacht bei Nicopolis. 

p. 298 u. 299 a. 1394 Wenzel wii'd von den Böhmen gefangen 
genommen. Diese Stelle citirt Aschbach. ^ 

p. 299 a. 1394 Sehr heisser Sommer, wenig Regen, vorti*eff- 
licher Wein. Ein Vasall des Herzogs Leopold von Oestreich wird auf 
der Veste Rappenbach gefangen gehalten, welche vom Herzog belagert 
und von Grund aus zerstört wird. 

p. 299 u. 300 a. 1395 Verschwörung der Edlen Württembergs 
gegen ihren Herrn. ^ Herzog Albrecht von Oestreich, Gründer der 
Universität Wien, stirbt. Karls des Kühnen Mutter wird geboren. 

p. 305 a. 1398 Die Florentiner rufen den Herzog Leopold von 
Oestreich gegen Johann Galeazzo von Mailand zur HtQfe. 

p. 310 a. 1400 Ruprecht von der Pfalz zum deutschen König 
erwählt. Er kehrt ohne Kaiserki'one von seinem italienischen Zuge 
nach Deutschland zurück. 

p. 310 a. 1400 Die Appenzeller gegen den Abt von St. Gallen 
im Aufstande. 

p. 311 a. 1400 Ein Comet erscheint; der Bischof von Strass- 
burg erobert Gemer bei Colmar; verderbliche Krankheiten suchen 
Europa heim. 

p. 312 a. 1401 Ruprecht in Cöln zum deutschen König gekrönt. 

p. 313 a. 1401 Judenverfolgung. 

p. 314 a. 1402 Ruprecht bricht nach Italien auf gegen Johann 
Galeazzo Visconti. (Davon schon im Jahre 1400 die Rede.) Ruprecht 
überwindet den Markgrafen von Baden (richtiger 1403). 



1) Geschichte Kaiser Sigmunds Th. I. p. ^1, Anm. U. 

2) Hierzu vergleiche Stalin: Württembergische Geschichte Th. lU. p. 363 
und 364. 
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p. 320 a. 1403 Bingen brennt grösstentheils nieder. 

p. 320 u. 321 a. 1403 Krieg des Abtes von St. Gallen mit den 
xippenzellern , welchen sich die Bewohner von St. Gallen anschliessen. 

p. 322 a. 1405 Anna, Schwester König Ruprechts , Gemahlin des 
Herzogs Wilhelm von Berg, welchen sein Sohn Adolf der Regierung 
beraubt. Ruprecht zwingt seinen Neffen, seinem Vater die Regierung 
zuiückzugeben. Auf diese Stelle beruft sich Häusser.^ 

p. 327 u. 328 a. 1408 Reichstag zu Constanz; Aussöhnung 
zwischen dem Abt von St. Gallen und den Appenzellem; langwieriger 
und sehr kalter Winter. 

p. 328 a. 1409 Bianca Maria, englische Pnnzessin, Gemahlin 
des Pfalzgrafen Ludwig, eines Sohnes des Königs Ruprecht. Auf diese 
Stelle beruft sich Häusser bei Anführung des Todes der Bianca.^ 

p. 329 u. 330 a. 1409 Der Statthalter des Herzogs Friedrich 
von Oestreich vorwüstet das Gebiet der Baseler, wofür dieselben 
Vergeltung üben. Eine vom Pfalzgrafen Ludwig mehrfach ver- 
suchte Einigung zwischen den streitenden Parteien kommt nicht zu 
Stande. 

p. 332 a. 1410 Zwischen dem Herzog von Oestreich und den 
Baselern kommt eine Einigung nicht zu Stande. 

p. 355 u. 356 a. 1417 Burggraf Friedrich von Nürnberg wird 
Churfürst von Brandenburg. Die Bewohner der Mark weigern sich, 
ihn als ihren Herrn anzunehmen, doch er erzwingt sich Gehorsam. 
Friedrich und sein Bruder Johann haben das väterliche Fürstenthum 
unter sich getheilt. 

p. 360 a. 1418 Der Herzog Johann von Burgund vorwüstet 
Frankreich. 

p. 364 a. 1419 Ermordung Johanns von Burgund; sein Sohn 
Philipp rächt seinen Tod. 

p. 368 a 1422 Dritter Zug der Deutschen gegen die Böhmen. 

p. 368 a. 1422 Die Burg Hohenzollern durch die Gräfin von 
Württemberg zerstört. 

p. 368 u. 369 a. 1422 Ein Knabe wird von den Juden in 
Augsburg an einem Baume aufgehängt. 

p. 369 a. 1423 Markgraf Friedrich von Meissen wird Churfürst 
von Sachsen. 

p. 371 a 1425 Turnier in Esslingen. 

1) Geschichte der rheinischeu Pfalz, Th. I. p. 245, Anra. 16. 

2) Desgl. Th. II. p. 311, Anm, 43. 
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p. 372 a. 1427 Frieden zwischen dem Herzog Philipp von Mai- 
land nnd den Yenetianem. 

p. 373 a. 1428 -Kaiser Sigismund erheht vom deutschen Volke, 
auch vom Cleras, wegen des böhmischen Krieges eine Steuer. Die 
Edellente Schwabens und Ostfrankens weigern sich, dieselbe zu zahlen. 
Ueber diese Weigerung berichten Stalin und Aschbach mit Berufung 
auf Tritheim.^ 

p. 379 u. 380 a. 1430 Im Monat Mai erfriert in ganz Deutsch- 
land der Wein. Die Böhmen verwüsten auf furchtbare Weise Meissen, 
die fränkischen Besitzungen Friedrichs von Brandenburg und das bam- 
bergische Gebiet; das Kloster Michelfeld wird von denselben in Asche 
gelegt 

p. 380 a. 1431 Nach dem Tode des Herzogs Karl von Lothringen 
streiten sich der Herzog von Bar und der Graf von Vaudemont um 
den Besitz des Herzogthums Lothringen. Der Graf von Vaudemont 
siegt über den Herzog von Bar. Vierte Expedition der Deutschen 
gegen die Hussiten. 

p. 381 a. 1431 Die St. Katharinenkirche zu Oppenheim wird 
durch einen Blitzstrahl in Brand gesetzt. Am 19. November tritt 
plötzlich strenge Kälte ein; es folgt ein sehr rauher Winter; Beginn 
des Concils zu Basel. 

p. 382 a. 1431 Ein Haufe von Landleuten belagert Worms der 
Juden wegen. 

p. 382 a. 1432 Sehr grosse Ueberschwemmung; Sigismunds Reise 
nach Italien zur Kaiserkrönung. 

p. 382 u. 383 a. 1432 Vereitelter Versuch der Venetianer, Sigis- 
mund durch Gift aus dem Wege zu räumen. Aschbach ^ hält die 
ganze Sache für etwas verdächtig, da Eberhard von Windeck dar- 
über schweigt. 

p. 384 a. 1432 Der Papst Eugen IV. bestätigt auf Andrängen 
des Kaisers wiederum das Goncil zu Basel. 

p. 384 u. 385 a. 1432 Reichstag zu Strassburg. Der noch in 
Italien weilende Kaiser verlangt von den deutschen Ständen für den 
Krieg mit den Venetianem Geld, sie schlagen es ihm aber ab. Der 
Kaiser erlangt dennoch dadurch, dass er schlauerweise die Einzelnen 
schriftlich darum ersucht, eine so bedeutende Summe, wie sie ihm der 
gesammte Reichstag niemals bewilligt haben würde. 

1) Württembergische Geschichte Th. III. p. 437, Anm. 2. Kaiser Sigmund 
Th. in. p. 266, Anm. 26. 

2) Kaiser Sigmund Th. IT. p. 89, Anm. 75. 
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p. 385 a. 1432 Der König von Polen schliesst ein Bündniss mit 
den Böhmen; die Prager Neustadt erleidet grossen Schaden durch eine 
üeberschwemmung. 

p. 385 u. 386 a. 1432 Procop, Führer der Taboriten, kommt 
nach Basel und verlässt es nach einiger Zeit wieder. 

p. 387 a. 1433 Sehr rauher Winter; Reichstag zu Frankfurt. 
Nach Aschbach ^ ist dieser Reichstag ins Jahr 1434 zu setzen. 

p. 388 a. 1433 Krieg zwischen dem Herzog von Bnrgund und 
dem König von Frankreich ; Karl der Kühne geboren ; Krieg des deut- 
scheTi Ordens mit den Polen und Böhmen. 

p. 389 a. 1433 Kaiser Sigismund kommt von Italien nach Basel 
und beruft dorthin einen Reichstag. 

p. 390 a. 1434 Wunderbares Himmelszeichen; sehr strenger 
Winter. 

p. 391 a. 1434 Fünfter Zug der Deutschen nach Böhmen; Wind, 
welcher Thürme und Häuser umstürzt; der Wein leidet sehr diffch 
Kälte. • 

p. 391 a. 1435 Sehr rauher Winter. 

p. 392 a. 1435 Die Yäter des Goncils zu Basel beschliessen, 
den Papst Eugen IV. wegen Verlegung des Goncils nach Ferrara und 
von da nach Florenz abzusetzen. 

p. 395 a. 1436 Herzog Friedrich von Oestreich besucht das 
heilige Grab. 

p. 396 a. 1436 In Ostfranken leidet der Wein sehr durch Kälte. 

p. 397 a. 1437 Grosse Hungersnoth. 

p. 399 a. 1439 Einfall der Armagnacs ins Elsass. 

Tritheim verwechselt hier den Einfall der Armagnacs im Jahre 
1444 mit dem Einfall französischer Kriegsvölker ins Elsass im Jahre 
1439. Der letztere war verfolgt auf Anregung des unruhigen Bischofs 
Wilhelm von Strassburg, welcher sich an der Stadt Strassburg rächen 
wollte. ^ 

p. 399 a. 1439 Die Armagnacs vom Pfalzgrafen Ludwig geschlagen. 
Diese Stelle citirt Häusser. ® 

p. 402 a. 1439 Tod König Albrechts H. 

p. 404 a. 1439 Papst Felix V. ernennt viele CardinSle; Erzher- 
zog Friedrich von Oestreich, Vater des Erzherzogs Sigismund, stirbt 



1) Kaiser Sigmund Th. III. p. 308, Anm. 3. 

2) Häberlin: Neue Historie Th. 6. p. 58 u. 59. 

3) Geschichte der rheinischen Pfalz Th. II. p. 318, Anm. 62. 
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p. 405 a. 1440 Friedrich, Herzog von Oestreich, wird zum deut- 
schen König erwäjilt; Eleonore von Portugal iseine Gemahlin. 

p. 406 u. 407 a. 1440 Albrecht Achilles greift Ochsenfurt ver- 
geblich an. 

p. 407 a. 1441 Sehr langwieriger und rauher Winter. 

p. 408 a. 1442 Friedrich III. zu Aachen zum deutschen König 
gekrönt, nach Tritheim im Monat Juli, nach Hüberlin^ am 17. Juni. 
Wein im üeberfluss. 

p. 408 u. 409 a. 1443 Langwieriger und sehr rauher Winter. 

p. 411 a. 1444 Reichstag zu Nürnberg. 

p. 411 a. 1444 Schlacht bei Vama. Tritheim bezeichnet fälsch- 
lieh die Christen als Sieger in dieser Schlacht. 

p. 413 a. 1445 Der Pfalzgraf Ludwig heirathet Margarethe, 
Tochter des Papstes Felix V. 

p. 413 u. 414 a. 1445 Eugen lY. vom Concil zu Basel als 
wahrer Papst anerkannt. 

p. 414 a. 1445 Markgraf Karl von Baden heirathet Friedrichs III. 
Schwester. 

p. 416 a. 1447 Reichstag zu Aschaffenburg, auf welchem Nico- 
lans y. von den deutschen Ständen als rechtmässiger Papst aner- 
kannt wird. 

p. 417 a. 1447 Johann von Frankfurt ein Theologe, Winand 
von Stega, Canonikus, ein sehr gelehrter Mann. 

p. 417 u. 418 a. 1448 Besitzergreifung Luxemburgs durch Wil- 
helm von Sachsen; Verdrängung desselben aus Luxemburg und Besitz- 
nahme dieses Landes durch Herzog Philipp von Burgund. (Die Sache 
spielte sich schon im Jahre 1443 ab.) 

p. 418 a. 1449 Grosse Pestilenz in ganz Europa. 

p. 419 a. 1449 Bündniss der Fürsten gegen die Reichsstädte. 

p. 422 u. 423 a. 1451 Friedrich III. zieht nach ItaUen, um 
sich zum Kaiser krönen zu lassen, und heirathet Eleonore von 
Portugal. 

p. 427 a. 1454 Nicolaus V. lässt das Kreuz gegen die Türken 
predigen. 

p. 439 a. 1460 Nicolaus von Cusa wird von Sigismund von Tyrol 
gefangen genonmien. 

p. 510 a. 1480 Hydrunt von den Türken erobert. 
p. 511 a. 1481 Tod des Sultans Muhammed. 



1) Neue Hiitorie Th. YI. p. 112. 
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p. 530 a. 1487 Krieg zwischen den Wallisern und Schweizern 
einerseits und den Mailändern andrerseits. 

p. 536 a. 1490 Die canarischen Inseln werden von den Spaniern 
bevölkert. % 

p. 579 u. 580 a. 1500 Modon von den Türken erobert.- 

p. 632 u. 633 a. 1506 Eine grosse Verfolgung ergeht über die 
Juden in Lissabon. 

B. Stellen, welche sich auf die Erzbischöfe von Cöln, die 

Grafen von Holland, die Herzöge von Brabant, von Jülich, 

Berg, Luxemburg und Geldern beziehen. 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 12 a. 1267 Streit zwischen dem Rath 
und der Bürgerschaft zu Cöln. 

p. 16 u. 17 a. 1270 Aussöhnung zwischen Beiden. 

p. 20 a. 1272 Tod des Erzbischofs Engelbert von Cöln Nach 
Potthast ^ starb derselbe am 17. November 1274. 

p. 52 u. 53 a. 1288 Streit des Herzogs von Brabant und des 
Grafen von Geldern um das Herzogthum Limburg. 

p. 64 u. 65 a. 1295 Erzbischof Sigfrid von Cöln aus der Ge- 
fangenschaft, in welcher ihn Graf Adolf von Berg hält, befreit, nimmt 
durch List den Grafen gefangen und hält ihn in strenger Haft. 

p. 65 a. 1295 Herzog Johann von Brabant findet in einem Tur- 
nier seinen Tod. 

p. 68 u. 69 a. 1298 Tod des Erzbischofs Sigfrid von Cöln; sein 
Nachfolger Wigbald vier Jahre Erzbischof. Nach Potthast* starb 
Sigfrid am 7. April 1297, Wiebold von Holte am 26. März 1304. 

p. 129 a. 1312 Herzog Johann H. von Brabant stirbt. 

p. 148 a. 1320 Erzbischof Heinrich von Cöln in Streit mit König 
Ludwig. 

p. 155 a. 1322 Verbrennung des Ketzers Walter, eines Frati- 
cellen, zu Cöln. 

p. 164 a. 1326 Die Grafschaft Geldern wird zum Herzogthum 
erhoben. 

p. 165 u. 166 a. 1326 Wunderbare Begebenheit mit einem Bilde 
der Jungfrau Maria im Hennegau, welches ein getaufter Jude ver- 
wundet. 

1) Supplement, zum Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittel- 
alters p. .300. 

2) Ebenda. 
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p. 170 a. 1328 Krieg von sechzehn Grafen gegen den Herzog 
von Brabant. 

p. 180 a. 1336 Die Stadt Mecheln durch eine Fenersbrnnst 
grösstentheils zerstört. 

p. 182 u. 183 a. 1338 Herzog Reinhard von Geldern besiegt 
die Lütticher in einer Schlacht und macht grosse Beute. 

p. 188 u. 189 a. 1341. In Cöln findet in einem Turnier ein 
Ritter, Stephan von Oerbeck, seinen Tod. 

p. 214 a. 1349 Um sich der Verfolgung durch die Christen zu 
entziehen, zünden die Juden in Cöln ihre Häuser an und verbrennen 
ach mit Frauen und Kindern. 

p. 228 u. 229 a. 1355 Nach Johanns von Brabant Tode erhält 
Wenzel von Luxemburg dessen Land. 

p. 232 a. 1357 Wilhelm von Holland wird wahnsinnig; sein 
Bruder Albrecht wird Graf von Holland. 

p. 244 a. 1361 Herzog Wilhelm von Jülich stirbt. Zwei Grafen 
tödten sich gegenseitig in einem Turnier zu Cöln. 

p. 258 a. 1370 Krieg zwischen den Herzögen von Luxemburg 
und Jülich. 

p. 259 u. 260 a. 1371 Ermordung des Herzogs Eduard von 
Geldern. Sein Bruder Reinhard, aus dem Gefängniss geholt und zum 
Herzog eingesetzt, stirbt nach kaum drei Monaten als Letzter seines 
Stammes. Karl IV. zieht gegen den Herzog Wilhelm von Jülich, der 
seinen Bruder Wenzel von Luxemburg gefangen hält, mit einem 
Heere. Wilhelm unterwirft sich, giebt den Gefangenen frei und erhält 
zum Lohn aus des Kaisers Händen das Herzogthum Geldern. 

p. 266 a. 267 a. 1375 Grosser Streit zwischen Erzbischof Friedrich 
von Cöln und den Cölner Bürgern. 

p. 268 u. 269 a. 1376 Die Cölner zerstören aus Hass gegen den 
Erzbischof Friedrich die demselben treuergebene Stadt Deutz voll- 
ständig, indem sie nicht einmal Kirchen und Klöster verschonen. Ein 
Bündniss vieler Fürsten bildet sich gegen dieselben, und sie werden mit 
dem Interdict belegt. 

p. 273 a. 1379 König Wenzel kommt nach Cöln. 

p. 278 a. 1382 Karl VI. von Frankreich macht einen Einfall in 
Flandern. 

p. 284 a. 1387 Krieg zwischen Johanna von Brabant und Luxem- 
burg und dem Grafen Wilhelm von Holland. 

p. 285 a. 1387 Das Kloster des heiligen Heribert zu Deutz, 
welches die Cölner zerstört hatten, wird wieder aufgebaut. 

4 
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p. 290 a. 1388 Die Universität zu Göln gegrtbidet 

p. 293 a. 1390 Der Graf von Katzenelnbogen verwüstet das Cölner 
Gebiet; der Pfalzgraf Johann wird zum Bischof von Lttttich postnlirt. 

p. 297 a. 1393 Der Streit zwischen dem Erzbiscbof Friedrich 
von Cöhi and den Cöhier Bürgern wird beigelegt. 

p. 302 a. 1397 Krieg zwischen dem Herzog von Berg and dem 
Grafen von Cleve; der Herzog von Berg besiegt and gefangen. 

p. 305 a. 1399 Der Graf von Cleve verwüstet das Herzog- 
tham Berg. 

p. 319 a. 320 a. 1403 Herzog Wilhelm von Berg wird von sei- 
nem eigenen Sohn gefangen gesetzt, entkommt zwar bald aas dem 
Gefängniss, wagt aber aus Farcht vor seinem Sohne nicht, im selben 
Jahre in sein Herzogthum zarückzakehren. 

p. 323 a. 324 a. 1405 Albert, Herzog von Bayern and Graf 
von Seeland a. s. w.,. stirbt, seine Gemahlin and Kinder. 

p. 325 a. 1407 Die Bürger Göln beginnen den Baa eines nenen 
Rathhaases. 

p. 329 a. 1409 Franco Gemahl der Jacoba von Holland. 

p. 344 a. 1415 Der Graf Theodorich von Moers wird nach Erz- 
bischof Friedrichs Tode Erzbischof von Cöln. Nach Potthast ^ Friedrich 
von Saarwenden gestorben am 9. April 1414; seit 24. April 1414 
Theodorich von Moers Erzbischof. 

p. 344 a. 1416 Der Herzog von Berg legt aas Hass gegen den 
Erzbischof von Göln Deatz in Asche. 

p. 356 a. 1417 Der Herzog von Berg wegen des Landes Bar 
in Streit mit dem Herzog von Lothringen. 

p. 360 a. 1418 Zwietracht zwischen Erzbischof Theodorich von 
Göln and der Cölner Bürgerschaft. 

p. 369 a. 1423 Der Herzog von Berg erhält das Hersogtham 
Jülich. 

p. 370 a. 1424 Der Herzog von Berg wird im Kampfe mit dem 
Herzoge von Lothringen am den Besitz von Bar gefangen genommen 
and erhält erst gegen Verzicht aaf Bar seine Freiheit wieder. 

p. 387 a. 1433 Treffen zwischen den Herzögen 'von Berg and 
Geldern. 

p. 397 a. 1437 Herzog Adolf von Jülich and Berg stirbt, ohne 
Kinder za hinterlassen. 



1) Snppehnent. zu Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittelalters 
p. 300. 
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p. 407 a. 1441 Erzbischof Theodorich von Cöln belagert vergeb- 
lich Soest. 

p. 411 u. 412 a. 1444 Soest vom Erzbischof Theodorich von 
Cöln belagert; Treffen zwischen den Herzögen Arnold von Geldern 
und Gerhard von Jülich. 

p. 415 a. 1446 100,000 Menschen finden in Holland durch Ein- 
bruch des Meeres ihren Tod; ein Gewitter richtet in der Grafschaft 
Zutphen grossen Schaden an. 

p. 416 a. 1447 Erzbischof Theodorich von Cöln belagert Soest 
vergeblich. Seine böhmischen Söldner verwüsten nach Aufhebung der 
Belagerung die Herzogthümer Berg und Cleve auf grauenhafte Weise. 

C. Stellen, betreffend das Erzbisthum Mainz. 

p. 38 a. 1279 Graf Heinrich von Veldenz erklärt sich für einen 
Vasallen des Erzbischofs Wenier von Mainz. Die Worte Tritheims: 
„confoederavit per litteras manifestas atque patentes, in quibus se 
Moguntinae Ecclesiae dapiferum recognoscit atque vasallnm'* zeigen 
deutlich, dass Trietheim hierbei eine Urkunde in Händen gehabt hat. 

p. 38 a. 1279 Werner von Mainz zerstört ein Raubnest. 

p. 44 a. 1282 Judenverfolgung in Mainz. 

p. 45 a. 1283 Reichstag zu Mainz. Die Mainzer müssen die 
Güter, welche sie den Juden entrissen haben, an König Rudolf her- 
ausgeben, der dieselben unter die Armen vertheilen lässt. 

p. 45 a. 1284 Tod des Erzbischofs Werner. 

p. 57 a. 1292 Erzbischof Gerhard von Mainz veranstaltet in 
Aschaffenburg eine Versammlung der Bischöfe seines Sprengeis. 

p. 87 — 89 a. 1302 Verschwörung vieler Fürsten gegen König 
Albrecht, an deren Spitze Gerhard von Mainz. Der König wirft den 
Aufstand derselben nieder; vollständige Demüthigutig des stolzen Maui- 
zer Erzbischofis. 

p. 89 u. 90 a. 1302 Wunder, welches sich nach Beraubung eines 
Mnttergottesbildes durch zwei Diebe im Nonnenkloster St. Rupert zu 
Bingen mit demselben ereignet. 

p. 96 a. 1303 Tod des Erzbischofs Gerhard von Mainz. Er 
stirbt nach Potthast ^ erst am 25. Februar 1305. 

p. 102 a. 1305 Zwiespältige Erzbischofswahl zu Mainz. 

1) Supplement, zu "Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittelalters 
p. 354. 
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p. 104 n. 105 a. 1306 Die Wahl vom Papste cassirt; Peter Aich- 
spalter zum Erzbischof von Mainz eingesetzt, 
p. 147 a. 1320 Tod des Erzbischofs Peter, 
p. 147 u. 148 a. 1320 Matthias von Bucheck, Erzbischof von 
Mainz, erobert Giessen. 

p. 149 a. 1321 Grosser Aufruhr in Bingen, 
p. 166 a. 1327 Erzbischof Matthias von Mainz veranstaltet eine 
General -Synode. 

p. 168 u. 169 a. 1328 Nach dem Tode des Erzbischofs Matthias 
von Mainz wird der Erzbischof Balduin von Trier Administrator des 
Erzbisthums Mainz. Die Mainzer Bürger zerstören ans Hass gegen 
die Mainzer Geistlichkeit verschiedene Kirchen. 

p. 172 a. 1330 Heinrich von Vimeburg vom Papste als Erz- 
bischof von Mainz eingesetzt. Nach Potthast ^ war Heinrich von Vime 
bürg schon seit 1328 Erzbischof von Mainz. 

p. 198 a. 1346 Gerlach von Nassau an Stelle des abgesetzten 

Heinrich von Virneburg Erzbischof von Mainz. Beide bekämpfen sich. 

p. 222 a. 1353 Tod Heinrichs von Vimeburg. 

p. 235 — 237 a. 1359 Der Reichstag zu Mainz; auf demselben 

bemerkenswerthe Rede des Konrad von Alzei, Kanzlers Ruprechts von 

der Pfalz, gegen die päpstlichen Erpressungen. 

p. 250 a. 1364 Streit zwischen dem Erzbischof Gerhard und der 
Mainzer Bürgerschaft. 

p. 257 u. 258 a. 1370 Nach Erzbischof Gerlachs Tode wird 
Cuno von Falckenstein, Erzbischof von Trier, das Erzbisthum Mainz 
angetragen , der es jedoch ausschlägt. Den darauf von den Domherren 
zum Erzbischof erwählten Adolf von Nassau lässt Karl IV. nicht zu 
dieser Würde gelangen, sondern setzt seinen Neffen Johann von Luxem- 
burg als Erzbischof ein, den der Papst Gregor XI. bestätigt. 

p. 279 u. 280 a. 1383 Ein Spieler in Mainz verletzt mit sei- 
nem Dolch verschiedene Heiligenbilder, wird ergriffen und lebendig 
verbrannt. 

p. 300 u. 301 a. 1395 Erzbischof Conrad von Mainz stirbt. 
(Nach Potthast* starb derselbe erst am 19. October 1396.) Gottfried 
von Leiningen wird zu Konrads Nachfolger erwählt. Auf Betreiben 
des Kanonikus Johann von Nassau cassirt der Papst diese Wahl und 

1) Supplement, zu Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittelalters 
p. 354. 

2) Ebenda p. 355. 
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setzt Jobann von Nassau als Erzbischof ein. (Nacb Pottbast ^ Jobann 
von Nassan vom Papst providirt am 24. Januar 1397, gestorben am 
23. September 1419.) 

p. 307 u. 308 a. 1410 Reichstag zu Main/.; Ermordung des 
Herzogs Friedrich von Braunschweig durch Mainzer Bürger. Nach 
Aschbach * wurde der Herzog Friedrich von Braunschweig von Leuten 
des Erzbischofs Johann von Mainz, darunter dessen Schwager Graf 
Heinrich von Waldeck, erschlagen. Eigentlich wollte ihn der Erzbischof 
nur gefangen nehmen lassen. 

p. 324 u. 325 a. 1406 Viele Grafen und Herren verbünden sich 
gegen die Stadt Mainz , gewinnen durch List den Eingang in dieselbe, 
metzeln viele Einwohner nieder und verlassen dieselbe mit grosser 
Beute. 

p. 363 u. 364 a. 1419 Nach dem Tode des Erzbischofs Johann 
von Mainz wird Konrad, Rheingraf von Dhaun, Erzbischof von Mainz. 
Nach Tritheim wurde Konrad erwählt am 10. October, nach Potthast ^ 
am 18. October 1419. 

p. 386 u. 387 a. 1433 Streit zwischen dem Er/bischof von 
Mainz und dem Landgrafen von Hessen; der Erzbischof vom Land- 
grafen besiegt. Dies ist nach Häberlin^ ins Jahr 1427 zu setzen. 

p. 388 u. 389 a. 1438 Streit zwischen dem Clerus und der 
Bürgerschaft zu Mainz. 

p. 389 u. 390 a. 1434 Tod des Erzbischofs Konrad von Mainz. 
Der Kaiser lässt die Juden zu Mainz ins Gefängniss werfen, welche 
ihre Freiheit um vieles Geld erkaufen müssen. Theodorich Schenk 
von Erbach wird Erzbischof von Mainz. 

p. 435 a. 1459 Tod des Erzbischofs Theodorich von Mainz; 
Diether von Nassau sein Nachfolger. 

D. Stellen, bezüglich auf das Bisthum Würzburg. 

. p. 37 u. 38 a. 1279 Streit zwischen dem Bischof von Würzburg 
und den Bürgern von Rothenburg. 

p. 46 a. 1285 Der Clerus wird, nachdem er seiner Güter be- 
raubt, von den Bürgern von Würzburg aus der Stadt vertrieben. 



1) Supplement, zu Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittelalters 
p. 355. 

2) Geschichte Kaiser Sigmunds Th. I. p. 149. 

3) Supplement, zum Wegweiser durch die Geschichtsschreiber des Mittel- 
alters p. 355. 

4) Neue Historie Th. 5. p. 424, Anm. k. 
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p. 142 a. 1316 Wallfahrten des Volkes zum Bilde der Jungifrau 
Maria im Dorfe Dymbach, wo mehrfach Wunder und wunderbare Hei- 
lungen sich ereignen. 

p. 244 a. 1360 Die Bürger von Würzburg empören sich gegen 
die Vornehmen, verwunden einige, tödten andere grausam und ver- 
treiben die übrigen aus der Stadt. 

p. 291 a. 1388 Bischof Gerhard von Würzburg belagert Wins- 
heim und Schweinfurt. 

p. 294 a. 1391 Derselbe erbaut in Würzburg ein neues Castell. 

p. 296 a. 1392 Er belagert Riesenberg. 

p. 297 a. 1393 Die Veste Poppenhausen von Bischof Gerhard 
belagert. 

p. 301 u. 302 a. 1396 Grosser Streit zwischen Bischof Gerhard, 
der Geistlichkeit und Bürgerschaft zu Würzburg. 

p. 302—304 a. 1397 Der Streit dauert fort. Wenzel, von 
der Bürgerschaft zu Würzburg um Schutz angerufen, erscheint in 
Würzburg und entscheidet sich für die Stadt, welche er zur freien 
Beichsstadt erhebt. Darüber beklagt sich der Bischof von Würzburg 
bei den Reichsständen. Wenzel reist von Würzburg ab, um nie wie- 
der dorthin zurückzukehren. 

p. 304 u. 305 a. 1398 Die Würzburger belagern ihren Bischof 
in der Veste Marienberg. 

p. 306 u. 307 a. 1400 Erneuerung der Streitigkeiten zwischen 
dem Bischof und den Bürgern von Würzburg. Der Bischof siegt über 
die Würzburger, bestraft mehrere Gefangene mit dem Tode und kehrt 
mit dem Clerus in die Stadt zurück. 

p. 312 a. 1401 Die Würzburger werden vom Jnterdict befreit. 

p. 385 a. 1432 Streit zwischen dem Bischof Johann und den 
Bürgern von Würzburg. 

p. 393 a. 1435 Streit zwischen dem Bischof und den Bürgern 
von Würzburg. 

p. 395 u. 396 a. 1436 Zwei Würzburger Canoniker werden 
Heerführer. 

p. 398 a. 1438 Bischof Johann von Würzburg belagert Rie- 
senberg. 

Hierfür hat Tritheim jedenfalls aus Urkunden, welche er in 
Wtlrzburg vorfand, geschöpft. 
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Irrthümer und Fälschungen Tritheims. 

In meiner Arbeit über den ersten Theil der Hirsauer Annalen 
habe ich über die Art und Weipe, in welcher Tritheim nach den von 
ihm benutzten Quellen gearbeitet hat (Capitel III. p. 38 — 43), so 
eingehend gesprochen, dass ich glaube, nicht nöthig zu haben, diesem 
Punkte auch in dieser Abhandlung ein besonderes Capitel zu wid- 
men. Es wird genügen, wenn ich denselben mit wenigen Worten 
erledige. 

Unser Autor beobachtet bei Benutzung der Quellen im zweiten 
Theil seiner Annalen dasselbe Verfahren, wie im ersten. Ohne Kritik 
zu üben , nimmt er , der einmal nichts weiter sein will als Compilator, 
was er über dieses oder jenes Ereigniss in irgend einem Schriftsteller 
findet, in sein Werk auf, und zwar meist wörtlich. Daher macht es 
im Allgemeinen nicht Schwierigkeiten, den SchriftsteUer ausfindig zu 
machen, welcher dieser oder jener Stelle zu Grunde liegt. 

Diese Art Tritheims, den Schriftsteller zu benutzen, macht es andi 
erklärlich, warum der zweite Theil seiner Annalen eben so reich an 
Irrthümem ist, wie der erste. Dieselben Irrthümer, deren sich die 
Schriftsteller z. B. gegen die Chronologie schuldig machen, kehren in 
den Annalen wieder. Tritheims Gewohnheit überdies, sehr schnell zu 
arbeiten, ohne dass er sich die Zeit nahm, über Das, was er nieder- 
schrieb, erst vorher genau nachzudenken, hat ihn noch so manche 
Fehler begehen lassen, für welche die von ihm benutzten Schriftsteller 
nicht verantwortlich zu machen sind. 

Diese Flüchtigkeit hat ohne Zweifel auch die Veranlassung zu 
einer Reihe von Irrthümern gegeben, die sich sogar in Dem vorfinden, 
was Tritheim als Zeitgenosse berichtet. Dieser Irrthümer wegen ver- 
dient er entschieden auch einen viel halberen Tadel, als derentwegen, 
welche einer entlegenem Zeit angehören. Denn die Forderung muss 
man doch an einen Geschichtsschreiber stellen, dass seine Angaben 
wenigstens in Bezug auf seine eigene Zeit, über die er durch eigene 
Erfahrung und schriftliche und mündliche Mittheilungen seiner Zeit- 
genossen orientirt sein kann, zuverläs^g sind. Ich habe nun zwar 
schon im . Vorhergehenden mehrfach von Tritheim begangene Fehler 
erwähnt, halte es aber trotzdem nicht für überflüssig, hier noch eine 
Anzahl derselben zu besprechen, da ich dadurch noch einen vollgül- 
tigeren Beweis zu liefern hoffe, in wie hohem Grade die Berichte 
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Trithcims an Unzuverlässigkeit leiden, und wie voraussichtig man 
daher bei der Benutzung derselben zu Werke gehen muss. 

Annal. Hirsaug. Th. IL p. 106 a. 1306 Tritheim hält Ludwig IX. 
von Frankreich fälschlich für den Vater Philipps des Schönen. 

p. 160 a. 1324 Um diese Zeit soll Ludwig der Bayer seinen 
Sohn, den Tritheim unrichtig Otto nennt, mit der Erbin von Tyrol, 
welche er von ihrem Gemahl getrennt, vermählt haben. 

p. 369 a. 1423 heisst es, dass die beiden Anhaltiner, mit wel- 
chen das Haus Anhalt in Chursachsen erlosch, Albrecht und Rudolf, 
noch einen Bruder, Namens Heinrich, gehabt hätten, der Ansprüche 
auf Sachsen erhoben. Nun war aber der Hauptprätendent der Herzog 
Erich von Sachsen - Lauenburg , ein Stammvetter Albrechts und Budolfs 
ein Bruder beider dagegen war gar nicht vorhanden. 

p. 387 a. 1433 In dies Jahr v^rd von Tritheim richtig die Kai- 
serkrönung Sigismunds gesetzt, doch hat er dieselbe schon fälschlich 
als im vorhergehenden Jahre geschehen erwähnt 

p. 430 a. 1456 wird berichtet, die Schlacht, in welcher Johan- 
nes Hunyad siegte, und nach welcher er bald starb, sei bei Nico- 
poli, statt bei Belgrad geliefert worden. 

p. 433 a. 1457 Maximilian am 21. März 3 Uhr 51 Minuten 
nach Mitternacht geboren, richtiger 1459 am 22. März zwischen 5 und 
6 Uhr Nachmittags.^ 

p. 463 a. 1467 erklärt Tritheim Karls des Kühnen Gemahlin 
Margarethe für die Mutter der Marie von Burgund. Nun war Isa- 
bella, Tochter des Herzogs Karl von Bourbon, Karls erste Gemahlin 
seit dem Jahre 1454. Von ihr # wurde Karl 1457 Marie geboren. 
Nach Isabellas Tode 1465 heirathete er 1468 Margarethe, Schwester 
Eduards IV. von England. 

p. 491 a. 1476 wird erzählt, es hätte Sigismund von Tyrol die 
vier Waldstädte am Rhein, seine Besitzungen im Elsass u. s. w. Karl 
dem Kühnen verpfändet, um den Eidgenossen die Geldsumme zu 
bezahlen, welche er ihnen schuldig gewesen, weil sie ihm drei Jahre 
zuvor als Söldner bei der Belagerung von Waldshut gedient. Folgen- 
des ist der richtige Sachverhalt: 

Sigismund, der 1468 in einen Streit mit den Schweizern ver- 
wickelt worden war, und dessen Versuch, das von den Schweizern 
belagerte Waldshut zu entsetzen, gescheitert war, sah sich genöthigt. 



1) l^icolai Lanckmanni de Valckenstein; Historia desponsationis Friderici lU. 
u. B. w. Her. Ger. Script. Freher (Struve) Th. II. p, 79. 
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mit denselben den Waldshuter Vergleich einzugehen, dem gemäss er 
sich anheischig machte, den Eidgenossen 10,000 Gulden Kriegskosten 
zu zahlen. Karl der Kühne schoss ihm diese Summe vor und ausser- 
dem noch 80,000 Gulden, wofür ihm Sigismund die oben genannten 
Territorien verpfänden musste. 

p. 506 a. 1480 heisst es, Margarethe, Maximilians Tochter, 
habe ihrem Gemahl, einem Sohn Ferdinands des Katholischen, einen 
Sohn geboren, der zur Zeit (d. h. ums Jahr 1513) nach seines Vaters 
Tode Spanien beherrsche. 

Unbegreiflicher Unsinn! 

p. 597 a. 1503 Dem in diesem Jahre gestorbenen Bischof von 
Worms , Johannes von Dalberg, soll Reinhard von Sickingen gefolgt 
sein. Nach Potthast ^ wurde Reinhard von Rippur Johannes von Dal- 
berg Nachfolger, Reinhard von Sickingen dagegen war am 27. Juli 
1445 consecrirt worden und am 12. August 1482 gestorben. 

p. 644 a. 1511 .In dieses Jahr setzt Tritheim fälschlich einen 
Reichstag zu Augsburg; es fand damals zu Augsburg nur ein Convent 
der hohen deutschen Geistlichkeit statt, welche Maximilian dazu 
bewegen wollte, an dem Concil zu Pisa Theil zu nehmen, wozu sich 
dieselbe aber nicht bereit zeigte.^ 

Für derartige Irrthümer, wie haarsträubend sie uns auch zum 
Theil erscheinen mögen, kann noch allenfalls die Tritheim eigenthüm- 
liche leidige Gewohnheit, möglichst schnell zu arbeiten, als Entschul- 
digung dienen, ganz unverzeihlich ist es jedoch, dass der Autor 
zuweilen, indem er seiner Phantasie die Zügel schiessen lässt, geradezu 
Sachen erfindet, die gar keine Existenzberechtigung haben. 

Ein Beispiel der Art soll hier seinen Platz finden, über andere 
kann man bei Silberbernagel (p. 178, 180 u. 181) nachlesen. 

Annal. Hirsaug. Th. ü. p. 149 — 155 a. 1321 Ein Färbermeister 
in Bruchsal stirbt, kehrt wieder zum Leben zurück und erzählt seine 
Erlebnisse im Jenseits. Er, der früher ein leichtsinniger, dem Spiel 
und Becher ergebener Mann gewesen, wird nach seiner Auferstehung 
ein frommer Mann, der ein Gott wohlgefälliges Leben führt. Die 
Erfahrungen, welche er in jener Welt gemacht, haben ihn gebessert. 
Er hat die Belohnungen der Guten, die Strafen der Bösen geschaut. 
Gott in seiner grossen Barmherzigkeit hat seine Seele wieder zum 



1) Supplement, zum Wegweisur durch die (ieschichtsschreiber des Mittel- 
alters p. 444. 

2) Häbcrlin: Neue Historie Th. IX. p. 509. 
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Körper zurückkehren lassen, am ihm Gelegenheit zu geben, durch den 
Beginn eines neuen Lebens seine früheren Sünden zu sühnen. 

Diese Geschichte scheint der des irischen Bitters Tundalus ^ nach- 
gebildet zu sein, welcher gleichfalls leichtsinnig lebte, starb, wieder 
auferstand, erzählte, was er im Jenseits gesehen, und ein frommer 
Mann wurde. 

Für diese Annahme scheint erstens zu sprechen, dass Tritheim 
auf p. 153 den Namen des Tundalus, den er .hier Tandalus nennt, 
erwähnt, zweitens 5 dass weder die erste Bearbeitung der Hirsaoer 
Annalen, das Chronicon Hirsaugiense , noch die Spanheimer Chronik 
diese Erzählung haben. 

Tritheim hat dieselbe wohl nur erdichtet, um diejenigen, welche 
seine Annalen lesen, durch Schilderung der Strafen, welche die Bösen 
im Jenseits erwarten, und der Belohnungen, deren die Frommen 
theilhaftig werden, zu einem kirchlich frommen Leben anzospomen. 
Er verbindet also hiermit einen rein moralischen Zweck. Doch sind 
derartige Erdichtungen eines Historikers durchaus unwürdig, der wie- 
derholt versichert, er wolle sich in Allem, was er berichtet, der lau- 
teren Wahrheit befleissigen. 
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Persönliche Anschauungen des Historikers. 

Tritheim vermeidet es absichtlich, wie er wiederholt in seinen 
Annalen erklärt, Das, was er berichtet, einer Kritik zu unterziehen, 
sein hauptsächlichstes Streben gebt darauf hinaus , als objectiver, keine 
Partei begünstigenden Geschichtsschreiber zu erscheinen. 

Dass ihm Dies aber durchaus nicht gelungen, er vielmehr durch 
seine streng kirchliche Gesinnung dahin geführt wird, in den vielen 
Streitigkeiten zwischen den Päpsten und Kaisem für die ersteren nur 
Worte des Lobes, für die letzteren fast nur Worte des Tadels zu 
haben, seine Geschichtsschreibung also dadurch eine vollständig par- 
teiische Färbung erhält, das habe ich selbst schon in meiner Disser- 
tation ^ so ausführlich besprochen , nach mir Silbemagel ^ und Har- 

1) Vincentius Belloyacensis: Speculum historiale Th. III. Cap. 88 — 104. 
lib. 27. (Augsburg 1474.) 

2) p. 15 — 21. 

3) p. 181 und 182. 
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cuse,^ dass ich es nicht mehr für nöthig erachte, auf diesen Punkt 
hier näher einzugehen. Darauf soll jedoch hingewiesen werden, dass 
Tritheim als Geschichtsschreiber seiner eigenen Zeit mit der grössten 
Aengstlichkeit tadelnden Bemerkungen über Personen fürstlichen Stan- 
des aus dem Wege zu gehen sucht , in der Meinung , es könnten ihm 
diiraus einmal grosse Unannehmlichkeiten erwachsen. So schreibt er 
p. 541 a. 1491 , nachdem er mehrfacher Zerwürfnisse zwischen dem 
Erzbischof Berthold von Mainz und dem Kurfürsten Philipp von der 
Pfalz gedacht hat: „Die Geschichte der vergangenen Zeit haben wir 
immer fiei, immer sorglos, immer auch sicher, ohne dass wir Jemanden 
zu fürchten brauchten, geschrieben. Jetzt aber sind wir zu Dem 
gelangt, was sich in unserer Zeit ereignet hat zwischen Grossen und 
Mächtigen , welche miteinander im Streit liegen. Da sind wir genöthigt, 
die Geschichte abzukürzen, indem wir wissen, dass die Zeiten böse 
sind, und dass die Wahrheit Hass gegen diejenigen vorzüglich hervor- 
ruft, welche nicht zulassen, dass die schlechten Thaten der Fürsten 
verborgen bleiben. Ich werde jedoch ein zuverlässiger Geschichts- 
schreiber sein, und so wie ich nothgedrungen mehreres Wahre über- 
gehen werde, so werde ich auch nichts Falsches meiner Darstellung 
einreihen." 

In früheren Zeiten freilich war es leicht, über fürstliche Persön- 
lichkeiten, besonders über Kaiser, welche das Unglück hatten, das 
Missfallen der Päpste zu erregen, mannichfachen Tadel auszusprechen, 
während man die Päpste schonte; daraus konnte für den Autor keine 
Unannehmlichkeit mehr erwachsen. 

Da Tritheim im Papst den wahren Statthalter Christi sieht, der 
ihm fast mit göttlichem Nimbus umgeben erscheint, und er sich gar 
nicht vorstellen kann, dass ohne denselben als Haupt die Christenheit 
bestehen könnte , so ist er der Ansicht, dass bei einem Schisma unbe- 
dingt von mehreren Päpsten der eine der rechtmässige sein müsse, and 
findet es geradezu unbegreiflich, wie es eine Partei geben könne, die 
sich für keinen von den Päpsten entscheide. 

p. 403 an. 1439 fährt er fort, nachdem er von Eugen IV. und 
seinem Gegenpapst Felix Y. und ihren beiderseitigen Anhängern 
gesprochen: 

„Es gab eine dritte Partei derjenigen Menschen, welche weder 
Felix noch Eugens Anhänger waren und sich deshalb neutral nannten, 
indem sie meinten, dass, wenn zwei Päpste sich um die päpstliche 

1) Ueber den Abt Johannes Trithemius p. 27 — 29. 
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Würde stritten, es der sicherere Weg wäre, keinen von beiden anzu- 
erkennen. Nach meinem Dafürhalten aber haben sie sich in einem 
gefährlicheren Irrthum befunden, als die Andern, zumal da kein ein- 
sichtsvoUer Mann darüber im Zweifel sein kann, dass einer von bei- 
den der rechtmässige Papst gewesen ist, sei es Felix oder Eugen. 
Wie also kann ich neutral bleiben, wenn die Kirche nicht ohne Haupt 
ist , wenn ich auch nicht weiss , wer von beiden der rechtmässige Papst 
ist? Viel besser also und nützlicher ist es in einem ähnlichen Falle, 
nach dem Urtheil der Vernunft einem zu folgen und ihn anzuerkennen, 
von welchem man überzeugt ist, dass er der wahre ist, als sich für 
keinen von beiden zu entscheiden." 

Diese Ansicht Tritheims dürfte wohl schwerlich auch von gläu- 
bigen Katholiken allgemein als richtig anerkannt werden , weil ihr ver- 
schiedene Thatsachen zuwiderlaufen. Man erinnere sich z. B., dass^ 
als das Concil zu Costnitz seinen Anfang nahm, die Christenheit drei 
Päpste hatte, und dass das Concil keinen derselben als rechtmässig 
anerkennend, alle drei verwarf und einen neuen einsetzte. Hussten 
sich da nicht die Anhänger eines jeden der drei Päpste sagen, dass 
sie sich sämmtlich geirrt, dass keine Partei dem rechtmässigen Papst 
Obedienz geleistet? 

Bei der streng kirchlichen Gesinnung Tritheims darf es uns gar 
nicht Wunder nehmen , wenn derselbe der Jungfrau Maria eine beson- 
ders hohe Verehrung zollt. Dass dieselbe ohne Erbsünde von ihrer 
Mutter, der heiligen Anna, empfangen, steht ihm unwiderleglich fest 
Zwar hatte das Basler Concil über die unbefleckte Empi^gniss der 
Jungfrau Maria einen schon im Vorhergehenden angeführten Beschluss 
gefasst, doch konnte derselbe später nicht mehr als kirchlich geltend 
angesehen werden. Die Franziskaner traten als Vorkämpfer für diese 
Lehre auf, die Dominikaner bekämpften sie heftig. Die Universitäten 
nahmen Partei für die Ersteren.^ Auch Tritheim tiat für diese Lehre 
mit aller Entschiedenheit ein , was ihn in mannigfachen Streit mit den 
Gegnern derselben verwickelte. 

p. 568 u. 569 a. 1497 theilt unß derselbe mit, wie ein Domi- 
nicaner Johannes Verus zu Dieppe, der die unbefleckte Empfängniss 
der Jungfrau Maria angriff, von der Sorbonne am 16. September 1497 
genöthigt wurde, zu widerrufen. Dies soll die Sorbonne veranlasst 
haben, schon am 17. September (p. 570 u. 571 a. 1498, richtiger 
1497) zu beschliessen, Niemanden zu den theologischen Vorlesungen 

1) Gieseler : Kirchengeschichte , 2, 4. p. 336 u. folg. 
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der Universität zuzulassen, der nicht durch einen feierlichen Eid 
erhärte, dass er an die unbefleckte Empföngniss der Jungfrau Maria 
glaube. Dieser Eid ist mitgetheilt von Gieseler. ^ lieber einige Irr- 
thümer, welche diese Darstellung Tritheims enthält, vergleiche Giese- 
1er.* Mit grosser Befriedigung erzählt Tritheim (p. 570 u. 571 
a. 1498), wie sich die Universitäten zu Cöln, Mainz und noch andere 
diesem Beschluss der Sorbonne anschlössen. Welche verhängnissvollen 
Folgen ein Angriff auf diese Lehre nach sich ziehen konnte, davon 
findet sich in den Annalen II, p. 500 a. 1478 auch ein Beispiel. Ein 
Dominicaner in Pforzheim, der auf der Kanzel am Tage Maria 
Empfängniss die unbefleckte Empfängniss der heiligen Jungfrau angriff, 
wurde vom Schlage gerührt und starb noch am selbigen Tage. 

„Durch diesen Fall," so erzählt Tritheim, „wurden mehrere der 
Umstehenden in Schrecken gesetzt und glaubten, dass dies die Strafe 
für die Verwegenheit jenes sei , mit • welcher er gegen die Mutter 
Gottes gesprochen hatte. Aber ob dieser so schreckliche Tod ein 
natürlicher gewesen, oder ob dies ein göttliches Strafgericht gewesen, 
wer wird es sicher beurtheilen? Nichtsdestoweniger wird mehreres 
dem Aehnliches erzählt, was denen zum Schrecken und zur Strafe 
geschehen ist, welche sich erfrechten, die heilige Mutter Gottes zu 
beschimpfen." 

Tritheim ist fest davon überzeugt, dass sich zu seiner Zeit noch 
Wunder ereignen. 

p. 440 a. 1460 erzählt er, wie der Körper des heiligen Bruno, 
Abtes von Hirsau, der im Jahre 1120 gestorben war, aus seinem 
Grabe genonmien, einen himmlischen Geruch verbreitete, und wie ein 
blinder und zugleich lahmer Mensch durch Anrufung des Herrn am 
Grabe Brunos von seinen Gebrechen befreit wurde. 

p. 598 a. 1503 In der Kirche des Dorfes Eichsei der Constanzer 
Dioecese wird durch Anrufung der heiligen Jungfrauen Kunigunde, 
Wiberadis und Mechtild eine blinde Frau sehend. 

p. 664 u. 665 a. 1511 Fromme Jungfrau zu Augsburg, welche 
viele Jahre lang weder etwas isst noch trinkt. 

Cometen sind Tritheim die Vorboten grosser Unglücksfälle. Die 
allgemeine Ansicht seiner Zeitgenossen, dass sich Menschen in Wölfe 
verwandeln können und dann häufig grosses Unheil anrichten, theilt 
Tritheim nicht. Er glaubt vielmehr in Uebereinstimmung mit Wilhelm 

1) Kirchengeschichte 2, 4 Anm. p. 340 — 342. 

2) Desgl. 2, 4. p. 337. 
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von Paris (über denselben schon früher) [Annal. Hirsang. Th. II. p. 179 
und 180 a. 1335] dass böse Geistor suweilen in Wölfen ihren Wohn- 
sitz nehmen und dieselben zur höchsten Wuth anspornen, und dass 
wiederum böse Geister den Menschen allerlei Erscheinungen vorspie- 
geln, in Folge deren sie zur festen Uebei*zeugung gelangen, dass sie 
in der That einen in einen Wolf venvandelten Menschen vor sich haben. 

Böse Geister spielen in den Hirsauer Annalen eine grosse Rolle, 
und hohes Verdienst erwirbt sich derjenige, dem die Kunst eigen, sie 
auszutreiben. Ein Künstler der Art war Adam, Abt des St Mar- 
tinsklosters zu Cöln, von dem uns Tritheim auf p. 576 — 579 a. 1499 
berichtet. 

Wie die Mehrzahl seiner Zeitgenossen glaubt Tritheim fest an 
die Existenz von Hexen und Zauberern, gegen welche er den grössten 
Abscheu hegt. Dennoch ist er nicht dem Schicksal entgangen, schon 
von so manchem seiner Zeitgenossen , in noch viel höherem Grade aber 
von den nach ihm Lebenden für einen Zauberer gehalten zu werden 
So wird er z. B. in der Chronik von Heinrich Anshelm von ZieglLer 
und Kliphausen aus dem Jahre 1694, gewidmet August dem Starken 
von Sachsen, p. 25. 

„Johannes Trithemius, Abt zu Spanheim, ein berühmter Schwartz- 
Künstler^' genannt. Unbedingt machte schon der Eifer, mit welchem 
Tritheim die Chemie und Physik betrieb, damals Magie und Natur- 
philosophie genannt , — in beiden war der berühmte französische Arzt 
Libanius sein Lehrmeister — was ihn befähigte , mehr als viele seiner 
Zeitgenossen die in der Natur wirkenden Kräfte kennen zu lernen, so 
manchen derselben geneigt, in Tritheim einen zauberkundigen Mann 
zu sehen. Das Meiste trug jedoch entschieden dazu bei, Tritheim 
den Ruf eines solchen zu verschaffen, das Buch, welches er Stegano- 
graphie nannte, d. h. Geheimschrift. Karl Bovillus aus der Pikardie, 
welcher Tritheim ums Jahr 1500 besuchte, sah dies Buch, welches 
Tritheim zum grossen Theil vollendet hatte, las darin, gelangte da- 
durch zur Ansicht, dass Tritheim ein grosser Zauberer sei, und ver- 
breitete, nach Frankreich zurückgekehrt, dieselbe. (Silbemagel p. 96 
u. folg.) Gegen Bovillus und diejenigen, welche ihn der Zauberei 
beschuldigen, richtet nun Tritheim an mehreren Stellen seiner Anna- 
len heftige Angriffe. Da es ihm bekannt, dass auch Albertos Magnus, 
einem in den Naturwissenschaften für seine Zeit sehr unterrichteten 
Manne, derselbe Vorwurf gemacht wird, so benutzt er p. 40 u. 41 
a. 1280 die Gelegenheit, um durch eine Vertheidigung desselben hier- 
gegen zugleich seine eigene Vertheidigung zu führen. 
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Er sagt, dem Albertus Magnus werde mit Unrecht von einigen 
nichtswürdigen Leuten Zauber|^ zum Vorwurf gemacht; denn er, ein 
sehr frommer Mann, habe stets Zauberei und alle Künste der Hölle 
verurtheilt und bekämpft. 

Habe er auch einige wunderbare Sachen verrichtet, so habe er 
sie nicht durch Zauberei , sondern durch Eenntniss ihm bekannter ver- 
borgener Naturkräfto vollbracht. Denn vieles Staunenswerthe könne 
sich auf ganz natürliche Weise vollziehen, bei dessen Anblick Men- 
schen von geringer Fassungsgabe in Erstaunen versetzt würden. Alle 
Bücher über Zauberei, welche unter seinem Namen verbreitet würden, 
wären gefälscht und müssten deshalb dem Feuer übergeben werden. 
Hin und wieder habe Albertus zwar Bücher über Zauberei gelesen, 
aber er habe es nicht gethan, weil ihm das Lesen derselben Ver- 
gnügen bereitete, sondern damit er den Wahnglauben unverständiger 
Menschen, welche sich mit dergleichen Dingen beschäftigten, von 
Grund aus widerlegen könnte. Niemand könne die Irrthümer der 
Thoren kräftiger widerlegen, als deijenige, welcher die Ursachen und 
Geheimnisse der Irrenden aus den Principien jedeweder Kunst er- 
kannt habe. 

Dass Tritheim die Alchymie , der viele seiner Zeitgenossen äusserst 
ergeben waren, und für welche sie ungeheure Summen opferten, mit 
sehr verächtlichen Augen ansah, beweist p. 286 — 288 a. 1388. 

. Hier wird berichtet, dass Erzbischof Werner von Trier, dem 
sein Vorgänger Cuno einen grossen Schatz hinterliess, durch seinen 
Eifer, mit welchem er sich der Alchymie hingab, denselben sehr ver- 
ringerte. Darauf werden verschiedene höhere Geistliche, Zeitgenossen 
Tritheims, namhaft gemacht, für welche die Beschäftigung mit der 
Alchymie sehr verhängnissvoll wurde. Ein Prior z. B. der Karthäuser 
in Nürnberg verlor seine Würde, wurde ins Gefängniss geworfen und 
starb vor Gram. Er hatte sein Kloster um 12,000 Gulden gebracht. 
An diese Betrachtung schliesst sich ein Angriff, gerichtet gegen den 
vorhin erwähnten Bovillus , weil er Tritheim der Zauberei beschuldigt 
und ausgesprochen hatte, dass einige von dessen Spanheimer Mönchen 
sich mit Alchymie beschäftigten. 

„Auf meine Seele schwöre ich,'^ sagt Tritheim, „dass ich mich 
niemals abgegeben habe mit der aberwitzigen Magie und nicht ein- 
getreten bin in das Theater der Alchymie, noch sich irgend einer 
meiner Brüder mit solchen eitlen Dingen beschäftigt." 

In ganz besonderer Liebe ist Tritheim seinem Orden zugethan. 
Er, wie schon früher erwähnt, eins der eifrigsten Mitglieder der Burs- 
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felder Congregation, welche sich die Wicderherstellnng der alten 
klösterlichen Zucht zur Aufgabe gema<^ , liat eine grossartige Thätig- 
keit für die Reformation der Klöster seines Ordens entfaltet. Dass 
die Sitten der Mönche seiner Zeit vielfach entartet, die alte Gelehr- 
samkeit und Sitteneinfalt sich nur noch selten finden, darüber bricht 
er häufig in bittere Klagen aus. Seinen grössten Unwillen äussert er, 
wenn er zu berichten hat über die Mönche und den Abt eines 
Klosters, welche sich säcularisirt haben. „Einen Mönch zum Canoni- 
ker machen ,'^ sagt er , „ heisst nicht ihn bessern , sondern ihn schlech- 
ter machen; ein schlechter Mönch wird nie ein guter Kanoniker 
werden, ein guter dagegen wird seine Kutte nicht ablegen." Ein 
frühzeitiger Tod als Strafe Gottes soll die Abtrünnigen, welche ihrem 
Gelübde untreu geworden, stets ereilt haben. 

Trotz der dem Mönchsthum seiner Zeit anhaftenden Gebrechen, 
welche er schonungslos aufdeckt, hält Tritheim dasselbe noch hoch. 
Er hofft auf Regeneration desselben durch die Bursfelder Congrega- 
tion; gab es doch auch zu seiner Zeit noch eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Aebteu und Mönchen, welche der ganzen Strenge der 
Ordensregeln nachlebten. Streitigkeiten gegenüber, in welche ii^end 
ein Kloster, ein Bischof oder der Clerus dieser oder jener Stadt mit 
einem Fürsten oder einer Bürgerschaft verwickelt wird , nimmt Tritheim 
stets eine durchaus parteiische Stellung ein. Es gilt ihm als ausge- 
macht, dass in solchen Streitigkeiten stets das Kloster, der Bischof 
oder der Clerus im Recht, die Gegenpartei im Unrecht ist, und er 
ist bemüht, nachzuweisen, dass manches Ungemach , welches die letztem 
später betroffen, die Strafe Gottes für das von derselben verübte 
Unrecht sei. 

Die grosse Anhänglichkeit Tritheims für den päpstlichen Stuhl 
und für seinen Orden, welche ihn häufig veranlasst, die Streitigkeiten 
zwischen den Kaisern und Päpsten äusserst parteiisch zu beurtheilen, 
hat doch nicht vermocht, sein patriotisches Gefühl zu ertödten, viel- 
mehr verräth er bei verschiedenen Gelegenheiten eine durchaus deut- 
sche Gesinnung. 

In dem Briefe an den Abt Johannes von Hirsau, welchen er dem 
zweiten Theil seiner Hirsauer Annalen voraufgehen lässt, erklärt er 
es als seinß Absicht, ausser Dem, was sich auf das Kloster Hirsau 
selbst bezieht, hauptsächlich die Verhältnisse des deutschen Reiches 
in den Kreis seiner Betrachtung hineinzuziehen. 

„Wir sind Deutsche," sagt er, „im deutschen Reiche leben wir; 
wie billig, berücksichtigen wir vorzüglich unsere eigenen Angelegenheiten 
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und nehmen deshalb keinen Anstand, für das, was andere Nationen 
uns zufügen, das Recht der Vergeltung in Anspruch zu nehmen. Wel- 
cher Schriftsteller einer andern Nation hat die Deutschen jemals 
gelobt? Welcher Italiener heutzutage, welcher Franzose oder welcher 
Spanier übergeht nicht, wenn er Geschichte schreibt, die Deutschen ? 
Oder wenn er etwa von ihnen erzählen sollte, bringt er da nicht 
Fabeln? Wundere dich also nicht, ehrwürdiger Vater, wenn ich nur 
weniges über die Franzosen geschrieben habe, noch weniger über die 
Italiener, da sie selbst sowohl absichtlich unsere Angelegenheiten 
übergehen , als auch in ihren eigenen Angelegenheiten vorzüglicher mit 
Geschichtsschreibern bedacht sind. Deshalb kümmeiii sie sich weder 
um unsere Angelegenheiten, noch haben sie die ihrigen vernachlässigt. 
Die Geschichte der Deutschen aber ist bisher noch in tiefes Dunkel gehüllt. 

Man findet, dass nichts oder nur wenig von dem, was unsere 
Vorfahren vollführt haben, vor tausend Jahren gleichzeitig und in- 
zwischen durch Viele in Documenten , auf welche man sich sicher ver- 
lassen könnte, zum schriftlichen Ausdruck gelangt ist.^' Es scheint 
Tritheim, als ob zwei Umstände dies verschuldet haben. Einerseits 
liesse die Deutschen ihre angeborene Wildheit nicht dazu gelangen, 
sich der Geschichtsschreibung zuzuwenden; denn diese treibe dieselben 
an, ihre Grenzen zu erweitern, Beleidigungen zu rächen, die Nach- 
barn zu beunruhigen, ihre Reichthümer zu vermehren, der Jagd obzu- 
liegen und ähnlichen Dingen mehr Sorgfalt zu widmen, als den Wis- 
senschaften. Andrerseits zeigten die Fürsten seiner Zeit, zwei aus- 
genommen, kein Interesse für die Geschichtsscheiber ; deshalb wolle 
kein Deutscher Geschichtsschreiber sein. Wer von den Fürsten zöge 
nicht Hunde und Pfeifer der Geschichtsschreibung vor? u. s. w. 

Zwischen dem deutschen Eönigthum und dem römischen Eaiser- 
thum unterscheidet Tritheim genau. 

p. 19 a. 1272 sagt er: Die Römer haben einen Kaiser, nicht 
einen König, die Deutschen aber haben einen König nach der uralten 
Einrichtung der Franken, nicht einen Kaiser, obgleich das römische 
Kaiserthum später dem deutschen Königreich einverleibt worden ist, 
so wie es ja heute noch demselben unterworfen ist. 

p. 162 u. 163 a. 1325 wird erzählt, dass der König von Frank- 
reich, welcher Begehr nach der römischen Kaiserkrone trug, den 
Papst zu veranlassen suchte, Ludwig den Bayern abzusetzen, und dass 
er nach Uebertragung derselben auf seine Person hoffte, Lothringen 
und Trier, Metz, Lüttich, Arras, Maastricht, Cöln, Mainz, Worms, 
Speier und Strassburg, Städte auf der andern Seite des Rheins, 

5 
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welche zum deutschen Königreich gehörten, nicht zu Frankreich oder 
zum römischen Kaiserreich, leicht in seine Gewalt zu bringen. Die 
Franzosen strebten seit vielen Jahren ükrnach, gegen Recht und Billig- 
keit das auf dem linken Rheinufer liegende Land mit ihrem Reiche 
zu yereinigeiL Denn es sei ganz klar, dass bei der Theilung des 
Frankenreiches unter Lothar und seinen Brüdern alle vorhergenannten 
Städte zugleich und das ganze Lothringen, ehemals gross, jetzt aber 
klein, Burgund u. s. w. dem deutschen Königreiche nebst der römi- 
schen Kaiserwürde zugesprochen worden seien. 

So habe er darüber in den Thaten der Ottonen und n^ehrerer deut- 
schen Könige gelesen. Wenn also zu seiner Zeit durch eine Veran- 
lassung das römische Kaiserthum von den deutschen Königen auf 
Frankreich übertragen werden könnte, so würde doch das deutsche 
Königthum darum nicht aufhören zu bestehen: weder die erwähnten 
Städte, noch Provinzen würden dem Kaiserthum selbst folgen; denn 
weder dem Kaiserthum, noch den Franzosen gehörten sie an, sondern 
allein dem deutschen Scepter. Es sei deswegen nicht richtig, wenn 
man diese Städte als kaiserliche bezeichne, sie müssten vielmehr als 
zum deutschen Königreich gehörig königliche genannt werden. 

p. 259 a. 1370 klagt Tritheim, dass Kaiser Karl IV. den Kur- 
fürsten, um sie zur Wahl seines Sohnes zum deutschen König zu 
bewegen , nicht nur Geld gegeben , sondern ihnen auch sehr viele Zölle, 
Städte, Castelle und Rechte, welche dem deutschen Reich gehörten, 
überlassen habe. Diese seien auch bis zu seiner Zeit zum grossen Scha- 
den des Reiches demselben noch nicht wieder zurückgegeben worden. 
In den Venetianern sieht Tritheim gefährliche Feinde des deut- 
schen Volkes, denen jedes Mittel erlaubt scheint, wenn es sie nur 
zum erwünschten Ziele führt. 

p.383 a. 1432 erzählt er, wie sie den Versuch machten, Kaiser Sigis- 
mund, der sie in Italien bekriegte, durch Gift aus dem Wege zu räumen. 
„ Mögen ,^^ so beginnt er seine Erzählung, „die deutschen Könige 
und Fürsten gewarnt erkennen, dass man in Gefahren niemals den 
Venetianern trauen darf. Sie würden, um ihren Staat zu vergrössem, 
nicht einmal den heiligen Petrus, wenn er ihnen widerspräche, ver- 
schonen, ihn durch Gift aus dem Wege räumen, wenn sie vielleicht 
einen offenen Meuchelmord gegen«ihn zu unternehmen nicht wagten. 

Auf p. 574 a. 1499 macht Tritheim seinem tiefen Groll gegen 
die Böhmen und Schweizer in folgenden Worten Luft: 

„Zwei Völker in Deutschland, so scheint es, werden einstmals 
dem deutschen Reiche grossen Schaden bereiten, wenn nicht die gött- 
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liehe Vorsehung denselben Zügel anlegt. Beide breiten sich aus, wie 
ein um sich greifendes Krebsgeschwtir , beide dehnen täglich ihre 
Grenzen aus; das eine, indem es den heiligen katholischen Glauben 
zu Grunde richtet, das andere, welches sein vorzüglichstes Augen- 
merk darauf richtet, alle Gerechtigkeit von iGrund ans auszutilgen, 

7 

indem es dem deutschen Reiche in gleichem Maasse, wie dem Eai- 
serthum Nachstellungen bereitet 

Zwei Schwerter sind hier auf Erden , wie die Schrift sagt , und 
sie sind vorhanden , das eine , das geistliche , in der Hand des Papstes 
das andere, das weltliche, in der Hand des Kaisers. Siehe jetzt, wie 
die Ketzer, welche in Bcihmen sind, das Ansehen des Papstes herab- 
setzen und ihre Ketzereien allmählich nach Mähren und den ihnen 
benachbarten Ländern zu verpflanzen nicht ablassen ! Siehe auch jetzt, 
was jene Schweizer Eidgenossen beginnen, was sie beabsichtigen, und 
wohin sich die mit denselben gleichsam verwachsene Anmassung der- 
selben wendet, welche das zeitliche Schwert sowohl des König- als 
dos Kaiserreiches in gleichem Maasse auszutilgen wünschen, wie die 
böhmischen Ketzer die heilige Autorität des Papstes! Siehe zu, darum 
bitte ich, und überlege, wie sehr jenes Volk in den Jahren, so weit 
unsere Erinnerung zurückreicht, zum Verderben des deutschen König- 
reiches seine Grenzen erweitert hat." 

Dass Tritheim, der als streng katholisch gesinnter Mann an vie- 
len Stellen seines Werkes seinen grössten Abscheu gegen alle Ketzer 
ausspricht , und falls dieselben sich nicht zum Widerruf entschliessen, 
eine Verbrennung derselben ad majorem Dei gloriam durchaus gerecht- 
fertigt findet, mit solchem Ingrimm gegen die Böhmen losfährt, darf 
uns gar nicht Wunder nehmen, zumal es trotz der gewaltigsten An- 
strengungen der Mutter Kirche noch nicht gelungen war, die hussi- 
tische Ketzerei auszurotten, vielmehr, wie Tritheim selbst angiebt, 
dieselbe sich noch zu seiner Zeit weiter in die Nachbarländer zu ver- 
breiten drohte. Das bedeutete natürlich eine Schwächung der Auto- 
rität des päpstlichen Stuhles. Die grosse Abneigung, welche Tritheim 
gegen die Schweizer äussert, entspringt seinem patriotischen Gefühl. 
War doch jedes Steigen der Macht der Eidgenossen mit einem Verlust 
an Land und Leuten für das Reich verknüpft, büsste doch dadurch, dass 
das Reich selten nur sich in der Verfassung zeigte , den Abfall eines 
seiner Glieder zu hindern, dasselbe mehr und mehr an Ansehen ein. 

p. 572 a. 1499, wo Tritheim gleichfalls die Schweizer hart 
angreift, hat er doch einige Worte der Anerkennung für dieselben. 
Sie seien, sagt er, im Kriege nicht nur kühn, sondern auch klug, und 
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in schwierigen Lagen leiste Einer dem Andern getreolich Beistand, 
in der Gefahr lasse Keiner den Andern im Stich, und der Reiche 
sehe nicht mit Geringschätzung auf den Armen herab. 

p. 529 a. 1487 wird dem schwäbischen Bunde grosses Lob gespendet. 
Derselbe habe dem deutschen Reiche zum grossen Heile gereicht; er 
habe viele Kriege verhindert oder gleich im Entstehen unterdrückt, die 
grösste Einmttthigkeit habe stets in den 24 Jahren, seit er bestände, 
unter seinen Mitgliedern geherrscht, er habe stets denselben, wie es 
seine Gegner zu ihrem Schaden erfahren*^ den besten Schutz gewährt. 

Ein Bund, wie dieser, von dem erzählt wird, dass durch ihn 
vierzig Raubschlösser zerstört wurden, und dass nicht nur Schwaben, 
sondern ganz Deutschland, ja die Reisenden und Kaufleute anderer 
Nationen die guten Wirkungen desselben erfuhren,^ konnte unbedingt 
auf Tritheims Sympathien zählen. Denn wiederholt spricht derselbe 
seinen Unwillen über das Thun und Treiben eines grossen Theils des 
deutschen Adels aus. 

So heisst es p. 640 a. 1509 nachdem von der Ausplünderung 
des Abtes von Clairvaux durch adlige Räuber gesprochen: 

Es waren nämlich diese Zeiten voll von Räubern, besonders in 
Ostfranken, in der Wetterau und in Schwaben, von deijenigen Art, 
welche sich adliger oder ritterlicher Abkunft rühmten. Diese, unein- 
gcdenk des Adels und der Tugend ihrer Ahnen, hatten eine solche 
Vorliebe für Habsucht und Raub, dass seit Menschengedenken nicht 
so zahlreiche Räubereien so straflos verübt worden sind, zumal in 
diesen Gegenden, von welchen schon gesagt worden ist, dass in ihnen 
in unsern Zeiten Räubereien im Ueberfluss vorkommen. Ueber diese 
unerhörte Grausamkeit der Räuber beklagen sich hauptsächlich die Kauf- 
leute, auch die Geistlichen und alle Laien, welche an sich selbst oder 
an Anderen die Erfahrung gemacht haben, dass dieselben grausamer 
sind, als die Heiden, da sie, nachdem sie das Eigenthum geraubt, 
auch die Körper tödten." 

p. 549 a. 1492 spricht Tritheim von adligen Räubern , welche 
der Mainzer Kirche grossen Schaden zufügten, und erklärt, die Namen 
derselben nicht nennen zu wollen, weil er ihnen nicht dadurch zur 
Unsterblichkeit verhelfen wolle. 

p. 631 a. 1506 wird Joachim L von Brandenburg wegen der 
Energie, welche er gegen adlige Räuber bewies, gerühmt. 

1) Geschichte der Regierung Kaiser Maximilians I. yon D. H. Hegewisch. 
Th. L p. 99 u. 100. 
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„In kurzer Zeit," sagt Tritheim, „reinigte er sein Ftirstenthum 
von Räubern, wie Herkules die Welt von Ungeheuern und machte für 
Wanderer die Wege ausgezeichnet sicher. Denn es ist mir bekannt, 
und man weiss es in der ganzen Mark, dass er binnen zwei Jahren 
nicht weniger als vierzig Räuber adliger Abkunft hat aufhängen oder 
enthaupten lassen." 

In die bittersten Klagen bricht Tritheim wiederholt aus über die 
grausame Art, wie man zu seiner Zeit Krieg zu führen pflegte. Man 
brannte damals im Gebiet des Feindes aus reinem Zerstörungstrieb 
Schlösser, Dörfer, Klöster und Kirchen nieder und verübte ungescheut 
aus reiner Mordgier an den unglücklichen Bewohnern, auch wenn die- 
selben gar kein Unrecht begangen , die unerhörtesten Gräuel. Das war 
so allgemeine Sitte, dass, wenn einmal einer von den Kriegführenden 
sich weniger unmenschlich zeigte, seiner deswegen von den Schrift- 
stellern rühmend gedacht wird. 

Besonders anschaulich schildert uns Tritheim die furchtbaren Ver- 
wüstungen, welche der bayrisch -pfälzische Erbfolgekrieg vom Jahre 
1504 im Gefolge hatte. Hierüber wusste er als Augenzeuge vorzüg- 
lich Bescheid. Bei den Kriegsvölkern befanden sich Brandmeister, 
welche das Abbrennen der Schlösser, Dörfer und Flecken anzuordnen 
hatten. Diese brannten, wie unser Autor berichtet, nicht bloss Kir- 
chen nieder, welche von Häusern umgeben waren, sondern auch ein- 
zeln stehende Kirchen, in deren Nähe sich kein Haus befand. 

p. 416 a. 1447 wird erzählt, welche Verwüstungen die böh- 
mischen Söldner des Erzbischofs Theodorich von Cöln nach der Auf- 
hebung der Belagerung von Soest in den Herzogthümern Cleve und 
Berg anrichteten, wie sie Nonnen schändeten u. s. w. Die Söldner 
soll das Volk dieser Territorien, welches sich gegen sie zusammenrot- 
tete, indem es die göttliche Strafe an ihnen vollzog, überfallen und 
insgesammt niedergemetzelt, den Erzbischof, welchen Tritheim wegen 
der Benutzung ketzerischer Söldner, die solche Frevel verübt, heftig 
tadelt, nachher allerlei Unglück heimgesucht haben. 

p. 554 a. 1493 wird von einem Kriege Maximilians gegen Gel- 
dern gesprochen und auf verschiedene Frevel, welche die Soldaten 
desselben in demselben begingen, hingewiesen. Tritheim will nur 
einen besonders ins Auge springenden Fall vorführen, nicht, um etwa 
Maximilian , ohne dessen Vorwissen dies Alles geschehen , in ein schlecht 
tes Licht zu stellen, sondern damit alle Sterblichen erkennen, wie 
schlecht alle Diejenigen sind und noch weit entfernt vom Heile, welche 
ohne alle Veranlassung Kriege beginnen. 
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Darauf folgt die £rzähliing, wie Soldaten Maximilians, in der Nähe 
von Nymwegen herumstreifend in ein Dorf kommen und von einer armen 
Frau, deren Mann nicht daheim ist, Geld fordern, und da ihnen die- 
selbe nichts geben kann, ihr den Säugling entreissen, nackt an eine 
Lauze binden und am Feuer braten, bis er seinen Geist aufgiebt 

„Welch furchtbaren Schmerz," sagt Tritheim, „die Mutter 
empfand, die es mit ansehen musste, und nichts hatte, womit sie ihre 
Kinder loskaufen konnte, darüber wird sich em Jeder eine Vorstel- 
lung macheu können." 

Spricht nicht aus Aeusserungen Tritheims, wie sie im Vorher- 
gehenden mehrfach mitgetheilt worden sind, ein Herz, erfüllt vom 
tiefsten Mitgefühl für alles Ungemach , welches häufig so unverschuldet 
diesen oder jenen Theil der menschlichen Gesellschaft trifft, vom 
grössten Abscheu gegen alle Rohheit, Niederträchtigkeit und Gemein- 
heit der Welt, wie sie ihn umgab? 

Die Hirsauer Annalen haben noch manche anderen Stellen auf- 
zuweisen, welche ein Beweis für , Tritheims gefühlvolles Herz sind. 
So ruft derselbe p. 149 a. 1321 , wo von einem Aufistand und Blut- 
vergiessen in Bingen, verursacht durch die Tödtung eines Hundes 
die Rede ist, aus: 

„Eine sehr beklagenswerthe Sache, dass wegen eines einzigen Schif- 
ferhundes von sehr geringem Werthe mehr als 140 Menschen entweder 
grausam ihren Tod finden oder für immer in die Verbannung gehen müssen!" 

Tritheim kann sich auch nicht entschliessen, an die vielen Ver- 
gehen, die man den Juden schuld gab, und auf Grund deren man sie 
tödtete und ihrer Güter beraubte, zu glauben. Sein sittliches Gefühl 
sagt ihm, dass diese Beschuldigungen falsche waren, dass nur Reli- 
gionshass, Habgier, das Verlangen sich an den Schätzen der Juden zu 
bereichern, die Christen zur Ermordung der Unglücklichen antrieb. 



S c h 1 u s s. 

Als das Gesammtresultat der ganzen Untersuchung stellt sich nun 
Folgendes heraus; 

Tritheim hat für die historischen Nachrichten, welche er uns im 
zweiten Theil seiner Hirsauer Annalen giebt, ein reiches Quellen- 
material zur Hand gehabt. Für die vor ihm liegende Zeit hat er 
theils aus älteren Quellen, theils aus Werken seiner Zeitgenossen 
geschöpft, welche auch die Begebenheiten der älteren Zeit in den 
Kreis ihrer Betrachtung hineingezogen haben, in einigen Fällen ist er 
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auch der mündlichen Tradition gefolgt; für seine eigene Zeit hat er 
theils zeitgenössische Quellen benutzt, und zwar bis in die letzten 
Jahre seiner Annalen, theils berichtet er Thatsachen, welche er der 
mündlichen Tradition und seinen eigenen Erlebnissen verdankt. Ausser 
denjenigen Stellen , welche aus uns noch bekannten Quellen entnommen 
sind, also auch keine Bereicherung für unsere historischen Kenntnisse 
enthalten, bleibt noch eine ganze Anzahl Yon Stellen übrig, bei denen 
es mir nicht gelungen ist, den zu Grunde liegenden Schriftsteller aus- 
findig zu machen. Dieselben stehen jedoch der Zahl nach zu den 
nachweisbaren Stellen in keinem Verhältniss , und der Nutzen , den sie 
etwa dem historischen Forscher gewähren könnten , ist ein sehr geringer, 
weil sie zum grossen Theil nur Thatsachen enthalten, über welche 
uns andere erhaltene Quellen genügend Aufschluss geben können. 
Einige dieser Stellen jedoch, in welchen andern Schriftstellern Unbe- 
kanntes oder von ihren Angaben Abweichendes berichtet wird, sind 
nicht unwichtig, und ich habe da, wo. ich dieselbe anführe, auf Band 
und Seite desjenigen neueren Historikers verwiesen , der dieselben mit 
Berufung auf die Hirsauer Annalen benutzt hat. Die Mittheilungen, 
welche uns Tritheim auf Grund der mündlichen Tradition und seiner 
eigenen Erlebnisse macht, lassen sich zum Theil recht gut von Histo- 
rikern verwerthen und sind auch schon häufig verwerthet worden. Es 
giebt da Sachen, für welche die Hirsauer Annalen, wenn auch nicht 
die einzige, doch eine der Hauptquellen sind. 

Ich erinnere hier nur beispielsweise an die Berichte Tritheims 
über die durch den Schweinehirten Johannes aus Niclaushausen im 
Würzburgischen im Jahre 1476 unter dem gemeinen Volk hervor- 
gerufene Bewegung, über die Verschwörung des Bundschuhs, über den 
bayrisch- pfälzischen Erbfolgekrieg, Joachim I. von Brandenburg und 
die Mark Brandenburg , über jien heftigen Streit zwischen der Bürger- 
schaft und dem Rath zu Erfurt, ebenso an die Berichte desselben 
über die Vorgänge in den verschiedenen Klöstern, welche ein hellcÄs 
Licht auf die in denselben damals herrschende Corruption und 4^e 
redlichen Bemühungen des bessern Theiles des Mönchsstandes, dersel- 
ben zu steuern, werfen. 

Nicht ohme culturhistorisches Interesse sind auch die Erzählungen 
des Autors von Geistern, welche ihr Wesen treiben, von sich ereig- 
nenden Wundem u. s. w. 

Solche Nachrichten sind es, derentwegen ich mich für berechtigt 
erachte, den zweiten Theil der Hirsauer Annalen als Quelle zu 
bezeichnen, worftos der Historiker manches Brauchbare schöpfen kann, 
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Während ich mich bei meiner Kritik über die Qaeli^. des ersten 
Theils der Hirsauer Annalen veranlasst sah, zu erkl&ren, dass der- 
selbe für historische Forschungen , welche daraus Capital schlagen wol- 
len, völlig unbrauchbar sei. Doch muss man bei der Benutzung des 
zweiten Theils als Quelle sehr vorsichtig zu Werke gehen, da derselbe 
von einem Hauptfehler, der dem ersten eigen, durchaus nicht frei 
ist. Grobe historische Irrthümer finden sich , wie wir früher mehrfach 
zu beobachten, Gelegenheit gehabt haben, nicht allein in denjenigen 
Berichten, für welche Tritheim aus andern Quellen geschöpft hat, 
sondern sogar da, wo derselbe aus eigenster Kenntniss der Personen 
und Verhältnisse berichtet, was unser höchstes Jlrstaunen hervorrufen 
muss. Wie derselbe zu diesen Irrthümem gekommen, das will ich 
hier nicht weiter erörtern, da darüber schon an anderer Stelle gehan- 
delt worden ist. Dass Tritheim seine Kunst im Erfinden auch in die- 
sem Theil der Annalen nicht eingebüsst hat, dafür habe ich schon 
früher den Beweis beigebracht. Ich habe den persönlichen Anschauun- 
gen Tritheims in dieser Abhandlung ein besonderes Capitel zur Be- 
sprechung eingeräumt, und glaube darin nicht' Unrecht gothan zu 
haben. Denn ohne Zweifel ist es nicht ohne Interesse, zu erfahren, 
wie ein Historiker, der nach Kräften bemüht ist, sich eines jeden 
ürtheils über historische Verhältnisse zu enthalten , doch hier und» da 
seine Ansichten über die eigene Zeit, welche er durchlebt, offenbart. 
Können wir nun auch Tritheim als Historiker nicht die Palme, 
nach welcher er gerungen, zuerkennen, so ist doch sein Charakter, 
wie er uns aus vielen Stellen des zweiten Theils der Hirsauer Annalen 
entgegentritt , ein in hohem Grade achtungswerther. Neben Schwächen, 
zu denen wir vornehmlich seine zu stark hervortretende hierarchische 
Gesinnung rechnen, die ihn häufig veranlasst, die eine Partei mehr 
als billig herabzusetzen, um die andere in desto gfinstigerem Lichte 
erscheinen zu lassen , ferner seine Eitelkeit, die ihn dazu treibt, histo- 
rische Fälschungen zu begehen, zeichnen ihn vortheilhaft aus seine 
seltene Gelehrsamkeit, sein grossartiger wissenschaftlicher Eifer, seine 
grosse Sittenstrenge, seine Liebe zum Vaterlande, sein gefühlvolles 
Herz, welches den erwählten Freunden und dem Volke warm entgegen 
schlug. Er war einer der Besten seiner Zeit und h«fc die Achtung 
auch reichlich verdient, mit welcher ihn sein Kyilser, viele Fürsten 
und viele Gelehrte seiner Nation und des Auslandes ehrten. 
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